monatl. 8 zl, Danzig 3 G., Deutſchland 2,50 RM 
Dienstagd: und Sountags⸗Nr. 0 er. 


. 


ig In | mit Beſtellgeld vierteljährlich 14,00 sl, 
Bezugspreis: monatl. 480 fl. In den Ausgabeſtellen monatl. 4,50 al. 
Bet Poſtbezug vierteljährl. 16,16 sl, monatl. 5,9 al. Unter Streifband in Polen 
Einzel⸗Nr. 25 gr, 
Bei höherer Gewalt (Betriebs- 
ftörung uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der 
Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. — Feruruf Nr. 594 und 595. 
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56. Jahrg. 


Hoovers Programm⸗Erklärung. 


In einer Anſprache an die Vertreter der Republi⸗ 
kaniſchen Partei, die als Programm⸗Erklä⸗ 
rung für die bevorſtehende Präſidentſchaftswahl aufge⸗ 
faßt werden kann, nahm Präſident Hoover zu einigen 
wichtigen Problemen der internationalen und amerikaniſchen 
Politik Stellung. Seine Ausführungen verdienen um ſo. 
mehr beſondere Aufmerkſamkeit, als durch ſie offenſichtlich 
die Richtlinien der amerikaniſchen Regierungspolitik für die 
nächſte Zeitperiode vorgezeichnet werden. 


In bezug auf das wichtigſte internationale Problem der 
Gegenwart, die interalliierten Kriegsſchulden 
an Amerika, bewegten ſich die Erklärungen Hoovers in der⸗ 
ſelben Richtung, die in den Anſprachen des Senators Bo⸗ 
rah und des Staatsſekretärs Stimſon vor kurzem be⸗ 
reits gekennzeichnet wurden. Auch Hoover brachte die 
Kriegsſchulden in Verbindung mit der Abrüſtungsfrage und 
erklärte, daß eine draſtiſche Verminderung der Rüſtungen 
eine Erleichterung der Kriegsſchuldenlaſt mit ſich bringen 
würde. Darüber hinaus machte Präſident Hoover eine Be⸗ 
merkung, die auf beiden Seiten des Atlantik Aufſehen er⸗ 
regte. Er deutete nämlich an, daß die USA den Schul⸗ 
dnerſtaaten Entgegenkommen zeigen würde, wenn 
der Gläubiger dafür greifbare handelspolitiſche Kompen⸗ 
ſationen erhalte. 


Dieſe Feſtſtellung des amerikaniſchen Präſidenten iſt in⸗ 
ſofern wichtig, als das Kriegsſchuldenproblem zum erſten 
Mal von dem Staatsoberhaupt der U. S. A. zum Aus⸗ 
tauſchobjekt gemacht wird. Mit anderen Worten: 
Hoover erklärte ſich verhandlungsbereit. 


Ferner enthält die Hooverſche Ausſprache einige Be⸗ 
merkungen, die beſonders in Frankreich und Japan 
kein freundliches Echo hervorgerufen haben. Der Präſident 
tadelte die Politik mancher europäiſcher Staaten, die für Sie 
Wirtſchaftskriſe zum großen Teil verantwortlich zu machen 
ſei. Dabei wies er hin auf „vergiftete Quellen der 
politiſchen Unſicherheit, die in den Verträgen 
liegen, die den Krieg abſchloſſen“. Mit berechtigter Genug⸗ 
tuung wird die deutſche Öffentlichkeit dieſe Worte Hoovers 
zur Kenntnis nehmen, in denen ſeitens des erſten Bürgers 
des großen amerikaniſchen Landes unterſtrichen wird, daß 
die vergiftete europäiſche Atmoſphäre in erſter Linie auf 
den er ee Verſailler Vertrag zurückzufüh⸗ 
ren . - 


Iſt dieſe Theſe Hoovers offenſichtlich gegen Frankreich 
gerichtet, jo wendet ſich der Präſident in einem anderen Teil 
ſeiner Ausführungen gegen Japan, indem er erklärt, daß 
Amerika niemals den Anſpruch auf einen Beſitz anerkennen 
werde, der unter Verletzung des Kellogg⸗Paktes erworben 
worden ſei. Damit iſt zweifellos die Beſitzergreifung der 
Mandſchurei durch die japaniſchen Streitkräfte gemeint. 


Was insbeſondere den Kellogg⸗Pakt anbetrifft, ſo wie⸗ 
derholte der Präſident mit Nachdruck die Anregung ſeines 
Außenminiſters Stimſon, daß dieſer Vertrag einer weiteren 
Ausbildung und Vervollkommnung bedürſe. Von einer 
Deklaration der Kriegsächtung müſſe der Pakt zu einem 
Werkzeug friedlicher Regelung internationaler Streitfälle 
verwandelt werden. 


Als vor einigen Tagen Stimſon dieſelben Gedanken⸗ 
gänge entwickelt hatte, beeilte ſich der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident Herriot, feinen Ausführungen in einer öffent⸗ 
lichen Rede beizupflichten. Zweifellos hoffte er, durch den 
angekündigten Ausbau des Kellogg⸗Paktes die Vereinigten 
Staaten in das berüchtigte „franzöſiſche Sicher- 
heitsſyſtem“ einzubeziehen und die Amerikaniſche Re⸗ 
gierung zum Garanten der franzöſiſchen Vormachtſtellung 
in Europa machen zu können. Einige Worte, die Präſident 
Hoover dieſem Thema beifügte, ſind aber geeignet, auf die 
Hoffnungsfreudigkeit der Franzöſiſchen Regierung wie eine 
kalte Duſche zu wirken. Hoover ſagte nämlich, daß 
Amerika ſeine künftige politiſche Linie keineswegs feſtzu⸗ 
legen beabſichtige und die Anwendung von Gewalt zur 
Sicherung des Friedens ablehne. Dieſe Erklärung bringt 
die kategoriſche Weigerung Amerikas zum Ausdruck, jemals 
wieder die franzöſiſchen Machtanſprüche in Europa mit be⸗ 
waffneter Hand zu unterſtützen. 


Neben der angekündigten Bereitſchaft Amerikas, ſich an 
der Weltwirtſchaftskonferenz zu beteiligen, muß 
noch die Stellungnahme des Präfidenten zur Prohibi⸗ 
tionsfrage hervorgehoben werden. Auch in dieſer Be⸗ 
ziehung zeigte ſich Hoover unter dem ſteigenden Druck der 
amerikaniſchen öffentlichen Meinung wandlungsfähig. Er 
empfahl die Verweiſung dieſer Frage an die Einzel⸗ 
ſtaaten der Union, allerdings mit der Einſchränkung, daß 
Bars und geheime Lokale mit Alkoholausſchank nicht ge⸗ 
duldet werden dürften. 
erſter offizieller Schritt auf dem Wege des etappenweiſen 
Abbaus der Prohibitionsgeſetzgebung aufzufaſſen. Sie ſtellt 
einen geſchickten Verſuch dar, bei den kurz bevorſtehenden 
Präſidentſchaftswahlen viele Stimmen der Naſſen einzu⸗ 
fangen. : M. A. 
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Diefe Außerung Hoovers iſt als 


Das Rauſchen im deutſchen Blätterwald 


nach dem Scheitern der Verhandlungen Hindenburg — Hitler. 


Das hiſtoriſche Wochenende. 


Allgemein wird in der reichsdeutſchen Preſſe die kurze 
Zwieſprache zwiſchen dem Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg und dem nationalſozialiſtiſchen Führer Adolf Hit⸗ 
ler, die am vergangenen Sonnabend in der Berliner 
Reichskanzlei zu einer gegenſeitigen Abſage der beiden popu⸗ 
lärſten Deutſchen führte, als ein hiſtoriſches Ereignis von 
größter Bedeutung angeſehen und beſprochen. 


Die „Berliner Börſenzeitung“ ſchreibt nach einer grund⸗ 
ſätzlichen Abwegung der ſich gegenüberſtehenden Auffaſſungen: 

„Nur mit Erſchütterung kann man dieſes Ergebnis 
betrachten. Auf der einen Seite der um die Bekämpfung 
des Marxismus und um den Aufſtieg der nationalen Be⸗ 
wegung hoch verdiente Apoſtel des Nationalismus 
und Verfechter des Grundſatzes „Alles oder nichts!“, 
auf der anderen Seite der greife Reichspräſident, 
der ſich Gott, ſeinem Gewiſſen und dem deutſchen Volk ver⸗ 
antwortlich fühlt, der ſeine Entſcheidungen nach ſchwerem 
inneren Ringen zu fällen pflegt, und der nach ſeinen Er⸗ 
fahrungen mit dem Parlamentarismus nicht geglaubt hat, 
von der Idee der überparteilichen Präſidialregierung, die er 
nun einmal als richtig befunden hat, abgehen zu können. 
Es muß jedem Deutſchen überlaſſen bleiben, je nach Tem⸗ 
perament, Erfahrung oder Auffaſſung ſich zu der einen oder 
der anderen Einſtellung zu bekennen. Es muß nur erwartet 


und verlangt werden, daß jeder in ſeinem Kreiſe und nach 


ſeinen Kräften dazu beiträgt, zu verhüten, daß nun ein 
Kampf innerhalb des nationalen Deutſchlands beginnt, 
ein Kampf, der für die Zukunft der nationalen Beweg uno. 


verhängnisvoll werden könnte.“ 
g e 
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Unter der Überjchrift „Hindenburg der Führer“ be⸗ 
ſchäftigt ſich die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ zunächſt mit 
der imponierenden Ruhe, Klarheit und Beſtimmth /, mit der 
Hindenburg an ſeiner Auffaſſung feſtgehalten habe und 
fragt dann: j 

„Was wird die nationalſozialiſtiſche Partei 
nun tun? Herr Hitler hat dem Reichspräſidenten Oppo⸗ 
ſition angekündigt, und zwar wie verlautet, „legale“ 
Oppoſition. Viele Freunde der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung hätten es gewiß lieber geſehen, wenn Herr Hitler 
nicht in die Lage gekommen wäre, ſich vom Reichspräſiden⸗ 
ten öffentlich ermahnen zu laſſen, er ſolle dieſe Oppoſition 
ritterlich führen und ſich ſeiner Verantwortung vor 
dem Vaterlande und vor dem deutſchen Volk bewußt blei⸗ 
ben. Leider aber dürfte dieſe Mahnung nach Lage der Dinge 
nicht ganz überflüſſig ſein. Die nationalſozialiſtiſche Bewe⸗ 
gung wird in der kommenden Woche eine Führer⸗ 
tagung abhalten, bei der die Maßregeln für die Weiter⸗ 
führung ihres Kampfes bekanntgegeben werden ſollen. Ge⸗ 
wiß wird die Enttäuſchung, die ſicher in nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Kreiſen heute herrſcht, zunächſt mit bewährter pro⸗ 
pagandiſtiſcher Technik gegen den Reichspräſidenten gerichtet 
werden, und an irgendwelche Schwierigkeiten Hitlers in 
ſeiner eigenen Partei glauben wir bis auf weiteres nicht, 
zumal die Führer der SA. ſelb bei den Unterredungen in 
Berlin anweſend waren. Aber trotzdem iſt es nicht ganz 
klar, wie Hitler als Politiker ſich die Fortführung des 
Kampfes vorſtellen mag. Selbſt wenn er bei einer neuen 
Auflöſung noch einmal Stimmen gewinnen und nicht ver⸗ 
lieren ſollte, würde er doch keinesfalls jetzt etwa die früher 
erhofften 51 Prozent erreichen können. Seine zahlenmäßige 
Baſis innerhalb des Parlaments und innerhalb der Wähler⸗ 
gruppen des deutſchen Volkes kann ſich vielmehr zunächſt 
nicht mehr ſehr erheblich zu ſeinen Gunſten verſchieben. Da⸗ 
mit iſt jedenfalls für das Ziel der legalen Machtergrei⸗ 
fung keine entſcheidende Anderung ſeiner heutigen taktiſchen 
Lage zu erwarten, die ihm geſtern außerordentliche Möglich⸗ 
keiten geboten hätte. Und illegal? Der Reichspräſident 
hat, wie verlautet, in der Unterredung mit Hitler auch 
durchblicken laſſen, daß er gewillt und in der Lage iſt, jeden 
etwaigen Verſuch einer gewaltſamen Neuregelung der 
Machtverhältniſſe zurückzuſchlagen. Herr Hitler wird 
ermeſſen können, was dieſes Wort des Reichspräſidenten be⸗ 
deutet, der gleichzeitig der Oberbefehlshaber der 
Wehrmacht iſt,“ — y > 

Nach dieſen Zitaten aus zwei rechtsſtehenden Berliner 
Blättern, die der Regierung Papen ausgeſprochen 
naheſtehen, mögen zwei Stimmen aus Hugenbergs 
Blätterwald folgen. Der im Hauſe der Telegraphen⸗Union 
erſcheinende „Deutſche Schnelldienſt“ gibt der Aufſaſſung im 
Lager der Deutſchnationalen zu den Forderungen Hitlers 
wie folgt Ausdruck: y 

„Diefe Forderungen konnten einfach nicht bewilligt 
werden, wollte ſich nicht der Generalfeldmarſchall ſelbſt zu 
einem Popanz herabwürdigen, den kaum gewonnenen 
Begriff des Autoritätsftantes wieder in einen Partei⸗ 
ftaat, und zwar in eine einſeitige Parteimacht, umwandeln 
und — das Schlimmſte von allem — das Anſehen der Wehr⸗ 
macht und ihren Beſtand geradezu leichtfertig gefährden. 
Warum? Warum nur? Auf Adolf Hitler haben 
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Millionen von Menſchen in glühendem Vertrauen und 
heißer Hoffnung geſchaut. Adolf Hitler ſelbſt hat immer 
und immer wieder die Forderung nach dem Autoritätsſtaat 
an ſich erhoben, hat bis in die breiteſten Maſſen hinein die 
Erkenntnis getrommelt, daß die Sache alles gelten 


muß und die Perſon nichts gelten darf, daß wir alle nur 


die bis zum letzten Opfer bereiten Diener des Staates ſind, 
die ihre Pflicht zu erfüllen haben. Und nun? Warum? 
Warum nur? Es iſt eine deutſche Tragödie, die ſich 
hier abgeſpielt hat, und die den Mann, der in einer jabr- 
zehntelangen Arbeit den Aufbruch der Nation herbeiführte, 
in der Striude, auf die es ankam, nicht über ſich ſelbſt wachſen 


ließ.“ 


> 
Der Berliner „Lokal⸗Anzeiger“ kennzeichnet die par: 
lamentariſche Situation bezüglich einer Koalition 
NSDAP Zentrum und weit in dieſem Zuſammen⸗ 
hang auf die in dem amtlichen Bericht und in der national⸗ 


tenden Differenzen hin: a 

„„In der Wilhelmſtraße ijt man der Auffaſſung, daß 
Adolf Hitler, nachdem er die „geſamte Staatsgewalt in 
vollem Umfange“ gegenüber dem Reichspräſidenten gefordert 
habe, auch nicht in der Lage fein werde, eine Koalt⸗ 
tion mit dem Zentrum abzuſchließen, da ihm auch 
dieſes ſelbſtverſtändlich die „geſamte Staatsgewalt 
in vollem Umfange“ nicht ausliefern wolle. Demgegenüber 
iſt zu beachten, daß die nationalſozialiſtiſche Darſtellung den 
anderen Wortlaut hat, daß Hitler die „eindeutige 
Führung der Regierung“ verlangt habe. So unweſent⸗ 
lich der Unterſchied zwiſchen beiden Faſſungen auf den erſten 
Augenblick ſcheint, könnte er doch bedeutende. Trag ⸗ 
weite gewinnen. Daß das Zentrum eifrig darauf aus iſt, 


mit den Nationalſozialiſten in Koalitionsverhandlungen zu 


kommen, iſt eine bekannte Tatſache. Die nationalſozialiſti⸗ 


ſchen Organe und Unterführer haben in den letzten beiden 


Tagen eine überaus ſcharfe Sprache gegn das Zentrum ge⸗ 
führt. Gleichwohl wird man Näheres erſt nach der national⸗ 


ſozialiſtiſchen Führertagung am Dienstag und Mittwoch de 


nächſten Woche erkennen können.“ ‘ 
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wegung. Hitler hätte geſtern die Möglichkeit 


> K 

Das Berliner Zentrumsorgan, die „Germania“ ſagt u. a.: 
„Jahrelang hat eine parteipolitiſch irregeleitete Rechte 
ins Volk hinausgeſchrien, man enthalte ihr ungerechterweiſe 
ihren Anteil an der Staatsführung vor, man verſperre ihr 
den Weg zur Mitverantwortung und vergewaltige gleichſam 
ihr „nationales Wollen“. Herr Hugenberg war der kon⸗ 
ſequenteſte Einpeitſcher dieſer primitiven parteipolitiſchen 
Theorie. Dieſe Theorie iſt mit dem geſtrigen Tage 
kläglich zuſammengebrochen. 


ſozialiſtiſchen Darſtellung über die Unterredung zutage tres 


* 


Die Unterhändler, 


die geſtern in der Reichskanzlei und beim Reichspräſidenten 


vorſprachen, wollten alles andere als wie Eingliederung in 
den Staat .... Sie kamen als die geborenen „Herr⸗ 
ſcher“, als maßlos Fordernde, als die Diener eines 
Aberglaubens, daß der Staat fiir fie da fei und daß 
ſie ihn mit einer arroganten Sprache und mit kühnen Ge⸗ 
bärden in die Knie zwingen und ihrer unbeſchränkten 
Parteiherrſchaft dienſtbar machen könnten. Ja, ſie 
kamen mit ſo maßloſen Forderungen und ungezügelten Ge⸗ 
ſinnungen, daß man es wochenlang nicht verſtehen konnte, 


wie eine „neue Politik“ ſich von Zuckerbroten und Liebkoſun⸗ 


gen billige Erziehungserfolge an einer ſolchen Bewegung 
verſprechen konnte. Dieſe maßloſe Geiſteshaltung hatte in 
der zahlenmäßigen Stärke der Partei, die trotz 
der übelſten Agitation über 37 Prozent nicht hinausgekom⸗ 


men iſt, keinerlei reale Begründung. Sie mußte auch darum 


an der Charakterfeſtigkeit und der Verfaſſungstreue des 
Herrn Reichspräſidenten ihre Grenze finden. 
Empfang Hitlers hat das eine Gute gehabt, er hat in der 
offiziellſten Form, die es im Staatsleben gibt, dem Führer 
dieſer Bewegung zum Bewußtſein gebracht, daß die Na⸗ 
tion mehr iſt als die Nationalſozialiſtiſche 
Partei und daß die Verantwortung, die der Reichs⸗ 


präſident vor dem deutſchen Volke trägt, noch ſchwerer wiegt. 


als die parteipolitiſchen Sorgen einer noch ſo großen Be⸗ 
gehabt, 
ſeiner propagandiſtiſchen Leiſtung den erſten 
Verſuch einer pofitiven Leiſtung hinzuzufügen. Ob 


ihm die Zukunft dazu noch einmal Gelegenheit geben wird, 


ſteht dahin. Vorläufig iſt Adolf Hitler an der maßloſen 
überſchätzung ſeiner ſelbſt und ſeiner Bewegung ge⸗ 
ſcheitert.“ — oe 
„Die Stunde tit zu ernſt“, fagt das Berliner Zentrums⸗ 
blatt weiter, „um über dieſe grauſame Desavonierung der 
„neuen deutſchen Staatsführung“ auch nur den mindeſten 
Anſatz von Genugtuung geſchweige denn Schadenfreude zu 
empfinden. Die Kreiſe, die heute am Grabe ihrer Hoffnun⸗ 
gen ſtehen, werden jetzt dort wieder anfangen müſſen, 
wo ſie das Kabinett Brüning aus ſeiner Ar⸗ 
beit herausgeriſſen haben, 


Vertrauensbaſis in Volk und Parlament.“ 


nur unter vielfach 
ſchwierigeren Umſtänden und ohne die dürftigſte 


Der geſtrige 
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In gleichem Sinne nur mit robuſteren Worten — ur⸗ 
teilt der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“. Er meint, die Re⸗ 


* 


gierung von Papen ſei auf einen plumpen Bauern⸗ 


fängertrick hereingefallen. Heute gleiche ſie der be⸗ 
trogenen Braut, die nach Hergabe ihrer ngfern⸗ 
ſchaft und ihrer Mitgift vom Freier ſchmählich im Stich 
gelaſſen worden iſt. Herr Adolf Hitler aber ſpiele ihr gegen⸗ 
über die Rolle des Heiratsſchwindlers, der, nach⸗ 
dem er alles genommen, was ihm beliebe, ſich aus dem 
Staube mache. Wen wundere es? Der Wortbruch gehöre 
traditionsmäßig zur nationalſozialiſtiſchen Politik. Das 
hatten ſchon Kahr und Knilling zu ſpüren bekommen. Seien 
Papen und Schleicher klüger geweſen? Das ſozialdemokra⸗ 


tiſche Organ, das unter der Parole ſchreibt „Zurück zum 


Recht!“ erklärt dann: „Wo ſo vieles unklar iſt, iſt eines klar: 
ſo wie bisher darf nicht weiter regiert werden. Nicht einen 
Tag lang! Der Reichspräſident hat'es abgelehnt, der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung die ganze Staatsgewalt auszu⸗ 
liefern, da dieſe die Macht „einſeitig anzuwenden gewillt ſei.“ 
In dieſen Worten liegt die allerſchärfſte Verurteilung 
des ſeit dem 1. Juni betriebenen Regierungskurſes: denn 
auch eine nationalſozialiſtiſche Parteiregierung könnte ihre 
Macht kaum noch einſeitiger anwenden, als die bisherige 
deutſchnationale Parteiregierung getan habe. 
: ir 2 


Das liberale „Berliner Tageblatt“ ijt der Auffaſſung, 
daß es bei den Verhandlungen der letzten Wochen um den 


Staatals ſolchen gegangen fei, um alle Machtmittel 


und Machtpoſitionen, die kampflos und ohne Garantien an 
Hitler auszuliefern, auch die Männer ſich nicht hätten ent⸗ 
ſchließen können, die heute am Ruder ſeien. Wenn aber 
felbft dieſe Männer mit Hitler nicht hätten einig wer⸗ 
den können, dann deshalb, weil er ein „Mehr“ ver⸗ 
langt habe, das ihm ſelbſt die wohlwollenden und zu Kon⸗ 
zeſſionen bereiten Gegenſpieler nicht hätten geben können. 
Daß man aber zur Auslieferung des Schickſals des deutſchen 
Volkes nicht ſeine Hand geboten habe, ſei kein Verdienſt, 
ſondern die Erfüllung einer ſelbſtverſtändlichen, durch die 
Verfaſſung gebotenen Pflicht geweſen. 


Der „Angriff“ gegen die „Adelsklique“. 


Der Berliner „Angriff“, das Organ des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Führers Dr. Goebbels, ſpricht in ſeiner Nr. 
164 vom 15. d. M. ſehr erregt von einer „Diktatur gegen das 
Volk“, von einer „Adelsklique ſtatt Volksregierung“ und 
von „nationalen Dolchſtößlern“. Es heißt in dieſem tempe⸗ 
ramentvollen Aufſatz u. a.: 

„Der Reichspräſident von Hindenburg hat es ab. 
gelehnt, Adolf Hitler und damit dem Nationalſozia⸗ 
lismus die Reichsführung zu übertragen. Er hat dies 
mit den Worten getan, er könne es nicht verantwor⸗ 
‘ ten, die Regierungsgewalt einer einzigen Partet zu 
übertragen. Dieſe Begründung, von dem alten 
Manne gewißehrlich gemeint, geht an der wahren 
Lage der Dinge in völliger Verkennung der Realitäten voll⸗ 
kommen vorbei. Gewiß der weitaus größten Volks⸗ 
bewegung, die es in Deutſchland jemals gegeben hat, 
wurde die Regierungsführung verweigert. Dafür hat 
man ſie einer kleinen, volksfremden Adelsklique über⸗ 
tragen. ö 
„Daß 
den alten Reichspräſidenten verantwortlich, 
dem man nicht verlangen kann, daß er die Dinge noch wirk⸗ 
lich zu überſehen vermag. Die Schuld tragen vielmehr jene 
gewiſſenloſen Intrigänten, die insbeſondere aus 
dem Hugenberglager ſtammen und die aus reinem 
parteiegoiſtiſchem Neid die Machtergreifung durch den 
Nationalſozialismus und damit die nationale Wiedergeburt 
Deutſchlands vorläufig ſabotieren. Leider iſt es ihnen ge⸗ 
lungen, das Ohr des Reichspräſidenten zu gewinnen. 
wWWenn die „Börſenzeitung“ nunmehr ſchreibt, es 
müſſe erwartet und verlangt werden, daß jeder in feinem 
Kreiſe und nach ſeinen Kräften dazu beiträgt, zu verhüten, 
daß nun ein Kampf innerhalb des nationalen Deuttich⸗ 
land beginnt, ſo hätten ſich die Herrſchaften das vorher 
überlegen follen. Im übrigen, ein Kampf. inner⸗ 
halb des nationalen Deutſchland wird nicht be⸗ 
ginnen, denn dieſes nationale Deutſchland tft in der NS Delp 
'zeein: Um fo rückſichtsloſer dagegen wird und muß der 
Kampf geführt werden gegen die Klique von größen wahn⸗ 
ſinnigen Reaktionären und egoiſtiſchen Sabotenren Seg mas 
tionalen Freiheitswillens, die ſich im Hugenberglager zu⸗ 
ſammengefunden und aus engſtirniger Parteiverbohrtheit 
noch einmal die Machtergreifung Adolf Hitlers und damit 
die deutſche Freiheitsbewegung durch übelſte Intrigen hin⸗ 
ausgeſchoben hat. Die jüngften Ereigniſſe haben erneut ge⸗ 
zeigt, daß die Wiedergeburt Deutſchlands nur möglich 
iſt, wenn mit den reaktionären Dolchſtößlern reſtlos aufge⸗ 
räumt wird. Sie find im Augenblick gefährlicher als 
ſelbſt der Marxismus und müſſen ebenſo wie dieſer in die 
Knie gezwungen werden. f ! 
i fiber die nunmehrigen Pläne Adolf Hitlers 
berrſcht in der Preſſe großes Rätſelraten. Wird Hitler 
putiden? Koalition mit dem Zentrum? Wir haben 
ſchon om Sonnabend zum Ausdruck gebracht, daß uns noch 
Wege genug zur Erreichung dieſes Zieles offenſtehen. 
Wir haben keinen Anlaß, unſere Pläne vorzeitig 
auszuplaudern. Der Führer wird fie der Offentlich⸗ 
keit frühzeitig genug zur Kenntnis geben. Jeden⸗ 
falls find wir Nationalſozialiſten die letzten, die über 
das Scheitern der Verhandlungen betrübt zu fein brau⸗ 
chen. Was man uns am Sonnabend verweigerte, wird 
man vielleicht in Kürze flehentlich von uns er⸗ 
bitten. Es wird dann an uns fein, die Bedingun⸗ 
gen feſtzulegen.“ — Ñ 
Nicht minder zuverſichtlich klingt ein Aufſatz 


aus Dr. Goebbels eigener Feder, 


den wir der gleichen Ausgabe des „Angriff“ entnehmen und 
der mit folgenden Sätzen ſchließt: ee ? 
„Was man uns heute verweigert, das wird man 
uns morgen geben müſſen. Nicht darum, weil wir die 
Sympathien der noch Regierenden beſitzen, ſondern weil es in 
der unerbittlichen und ehernen Zwangs läufigkeit 
der deutſchen Entwicklung unumſtößlich und un⸗ 
erſchütterlich begründet liegt. Herr von Papen geht einen 
ſchweren Gang. Die Geſetzlichkeit der Geſchichte kann keine 
Macht der Welt aufhalten. Bajonette mögen zu vielem gut 
ſein. Aber man kann auf die Dauer nicht darauf ſitzen. In 
ruhiger und ſicherer Entſchloſſenheit tritt die Be⸗ 
wegung an. Ihr Ziel iſt unverändert wie immer: Die 
Macht 


an Hitler!“ 
o 


es ſoweit kommen konnte, dafür machen wir nicht 
von 


E 
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Sat Schleicher das gejagt? 


Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ veröffentlicht ein 
Interview mit Reichswehrminiſter von Schleicher, das in 
manchen Wendungen nicht recht glaubhaft klingt. Herr von 
Schleicher ſoll unter anderem geſagt haben, man müſſe es 
verſtehen, die Verantwortung zu tragen, einerlei, ob man 
wiſſe, was man wolle, oder nicht. Reichskanzler 
von Papen habe die nötige Ruhe. Er könne mit der 
größten Höflichkeit ſagen, er tue es nicht und dann tue er 
es nicht. Um ein Volk führen zu können, müſſe man im 
Beſitz eines reinen Gewiſſens ſein. Man müſſe 
an Cäſar oder an Friedrich den Großen denken, der gewiß 
ein großer Mann geweſen ſei, aber den Teufel im 
Leibe hatte. Es gehöre eine gewiſſe Geſchmeidigkeit 
dazu, die ſchwierigen Fragen zu löſen. Man habe in Deutſch⸗ 
land niemals gewagt, dem Volk die Wahrheit zu ſagen. 
Brüning habe es jedoch getan. Er habe ohne Beſchöni⸗ 
gung dem deutſchen Volk oft die Wahrheit gejagt: Hinden⸗ 
burg ſei mit der Schule Bonapartes zu vergleichen. 
Der Glaube könne Berge verſetzen, und ein Volk müſſe 
etwas haben, an das es glauben könne, ebenſo wie der ein⸗ 


zelne Menſch. f ve 


Hat Hitler das gejagt? 


Berlin, 17. Auguſt. (PAT) Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 
Zeitung“, ein Organ der Schwerinduſtrie, veröffentlicht eine 
Unterredung mit Hitler, in welcher dieſer die 
Schuld an dem Fiasko der Konferenz mit dem Reichspräſi⸗ 
denten von Hindenburg ausſchließlich dem Reichskanzler 
von Papen zuſchiebt. Hilter vertritt den Standpunkt, 
daß über die blehnung ſeiner Kandidatur für das Amt des 
Reichskanzlers ſchon vor ſeinem Beſuch bei dem Reichs⸗ 
präſidenten entſchieden worden fet. Gegenüber der Regie- 
rung von Papen werde die Nationalſozialiſtiſche Partei in 
die Oppoſition treten, deren Charakter von der Ent⸗ 
wicklung der Ereigniſſe abhängen werde. 


Auf die Frage, weshalb die Nationalſozialiſten den Vor⸗ 
ſchlag Hindenburgs, der ihnen einen größeren Vorteil ga⸗ 
rantiert hätte, nicht angenommen haben, erklärte Hitler: 
„Ich werde niemals auf das Recht der Erſtgeburt für ein 
Linſengericht verzichten. In grundſätzlichen Fragen bin ich 


Franzöſiſches Mürchen 


über einen geplanten deutſchen 
Angriff auf Pommerellen. 


Paris, 16. Auguſt. (PAT). Eine unbekannte politiſche 
Wochenſchrift „Carrefour“ bringt eine ſenſationelle Mel⸗ 
dung über den Inhalt der unlängſt bekannt gewordenen 
Unterredungen zwiſchen dem Prinzen von Wales, 
dem Präſidenten der Republik Lebrun und dem Miniſter⸗ 
präfidenten Herriot aus Anlaß der Enthüllung des Denk⸗ 
mals für die gefallenen engliſchen Soldaten in Thiepval. 
Der Prinz von Wales ſoll nach den Informationen 
dieſer Wochenſchrift Herriot ſenſationelles Mate⸗ 
rial, das von dem engliſchen Kundſchafterdienſt in Danzig 
und an der deutſchen Grenze geſammelt worden ſei, vor⸗ 
gelegt haben. Nach dieſem Material plane Deutſchland eine 
Überrumpelung Polens durch einen Angriff 
auf Pommerellen. Die deutſchen Vorbereitungen nach 
dieſer Richtung hin follen nach engliſchen Angaben TH on 
ſehr weit vorgeſchritten ſein. 

Die franzöſiſche Wochenſchrift unterſtreicht, daß die letzte 
kategoriſche Erklärung Herriots, daß Frankreich ſeinen 
Staatshaushalt nicht mehr herabſetzen könne, da auch ſeinen 
Bundesgenoſſen eine ernſte Gefahr drohe, ihre Quelle 
in den beunruhigenden Informationen des „Intelligence 
Service“ (Engliſcher Nachrichtendienſt) habe. — 

Gibt es wirklich noch politiſche Kinder, die ſolche Am⸗ 
menmärchen glauben? Schon die Aufmachung dieſes Mär⸗ 
chens, in dem ſogar ein richtiger Prinz vorkommt, iſt in 
ihrer Naivität als klaſſiſch zu bezeichnen. 


Störenfriede in Czenſtochau. 


Wie die katholiſche Preß⸗Agentur meldet, hat das am 
Montag in Czeuſtochau unter großem Gepränge began⸗ 
gene 550 Jahr⸗Jubiläum der Überführung des Mutter⸗Gottes⸗ 


rung erfahren. Eine Gruppe von unbekannten Perſönlich⸗ 
keiten drang wührend der Predigt eines Paulaner⸗Mönchs, 
in den Kloſterhof ein, warf die knienden Wallfahrer um, 
und gab Revolverſchüſſe in die Luft ab, wobei Rufe laut 
wurden, das Beten ſei zwecklos, im nächſten Augenblick 
werde eine große Schießerei folgen... Es entſtand 
eine große Panik. Die Situation rettete der Biſchof 
Kubina, der die Kanzel betrat und die Anweſenden zur 
Ruhe mahnte. „Wir ſind hier“, ſo rief er, „unter dem 
Schutz Gottes und der heiligſten Jungfrau; etwas Böſes 
wird niemand geſchehen“. y 

Als die Polizei erſchlen, konnten die Täter nicht mehr 
ermittelt werden, da ſie ſich die entſtandene Unruhe zunutze 
gemacht und unbekannt das Weite geſucht hatten. 


Deutſches Reich. 
608 Reichstagsabgeordnete. 


Der Reichswahlausſchuß hat jetzt feſtgeſtellt, daß ins⸗ 
geſamt 608 Mandate bei den Reichstagswahlen er⸗ 
rungen worden ſind. Gegenüber dem vorläufigen Ergebnis 
tft die Mandatszifſer alfo um einen Abgeordnetenſitz 
geſtiegen, der dem Reichswahlvorſchlag der Bayeri⸗ 
ſchen Volkspartei zufällt. Nach der zwiſchen der 
Bayeriſchen Volkspartei und der Wirtſchaftspartei 
getroffenen Abmachung dürfte dieſes Mandat dem Abg. 
Mollath von der Wirtſchaftspartei zuerkannt werden, ſo 
daß die Wirtſchaftspartei dann zwei Reichstagsmandate er⸗ 
langt hätte. 

Der Reichswahlausſchuß hat feſtgeſtellt, daß 42 Ab⸗ 
geordnete in Wahlkreisverbänden und 66 Ab⸗ 
geordnete aus den Reichs liſten gewählt worden find. 


N Ein neuer Chef der Reichspreſſeſtelle. 
Aus Berlin wird gemeldet: 


* 


fortiger Wirkung ein Wechſel eingetreten. Miniſterialdirek⸗ 
tor Dr. von Kaufmann Aſſer, der Anfang Juni von 
Papen als Nachfolger Zechlins berufen wurde, tritt in den 
Dienſt des Auswärtigen Amtes über. An ſeine Stelle tritt 
der Preſſechef des Reichswehrminiſteriums, Major Marcks. 


— nn 


Bildes in das Paulaner⸗Kloſter eine unerhörte Stö⸗ 


‘in Freudenſtadt (Schwarzwald) geſtorben. 


* EN X Yo 
bereit, den Kampf aufzunehmen und mich Verfolgungen 
auszusetzen, um nicht mir ſelbſt und der nationalſozialiſt? 
ſchen Bewegung untreu zu werden. Einen anderen Staud⸗ 
punkt würden die übrigen nationalſozialiſtiſchen Führer 
nicht verſtehen, die ſich mit dem oberſten Führer vollkommen 
ſolidariſieren.“ 3 h 
Die Frage, wie die Nationalſozialiſtiſche Partei auf 
die politiſchen Terrorakte reagieren werde, 
ſoll Hitler dahin beantwortet haben, daß ein Recht der not 
wendigen Verteidigung der Notwehr beſtehe, von deſſen An⸗ 
wendung er ſich dumme Phraſen von Ruhe und Ordnung 
nicht abſchrecken laſſen werde. Die Nationalſozialiſten hätten 
ſtetsmitlegalen Mitteln gekämpft. Die Morde | 
an den Mitgliedern der Nationalſozialiſtiſchen Partei wür⸗ | 
den bald aufhören. Perſönlich werde er gezwungen 
ſein, ſeinen Parteigenoſſen den Befehl zu geben, von dem 
Notwehrrecht Gebrauch zu machen. Die Natſonalſozialiſtiſche 
Partei werde um die Macht kämpfen, und die Mittel dieſes 
Kampfes würden von den Methoden abhängen, deren ſich 
die Gegenſeite bedienen werde. 


S. A.⸗ Urlaub. 


Der Reichsführer der SA., Stabschef Röhm, erläßt einen 
Aufruf an die SA. und SS., in dem es heißt: Die SA. und 
SS. treten nunmehr in eine kurze Kampfpauſe ein. Einige 
organiſatioriſche Maßnahmen würden in dieſer Zeit durch⸗ 
geführt. Im übrigen aber ſollten die nächſten beiden Wochen 
vor allem der Erholung von Führer und Mann dienen. Vom 
Urlaub ſei in weiteſtgehendem Maße Gebrauch zu machen. 
Appelle, übungen und Beſichtigungen ſollten während dieſer 
Zeit möglichſt unterbleiben. Nach dieſer wohlverdienten 
Raſt treten auf neuen Befehl SA. und SS. wieder aus⸗ 
geruht und friſch geſtärkt an ihren Platz, bereit für 
die Aufgaben, die ihnen vorbehalten ſeien. 

Der Gruppenführer der SA. für Berlin⸗Brandenburg, 
Graf Helldorf, ergänzt dieſe Anweiſung durch einen „Grup⸗ 
penbefehl Nr. 17”, in dem es heißt, daß weiteſtgehend Urlaub 
bis zum 28. Auguſt zu gewähren fet. Ab 28, Auguſt trete 
eine Urlaubsſperre ein. Es ſei anzunehmen, daß 
bereits in den nächſten Wochen die politiſchen Vorausſetzun⸗ 
gen für die Machtübernahme durch die NS DAP. geſchaffen 
würden. * x , 


Der neue Chef des Protokolls. 


Als Nachfolger des Grafen Tattenbach iſt der deutſche 
Generalkonſul in Kalkutta, Graf von Baſſewitz, zum 
Chef des Protokolls im Auswärtigen Amt 
auserſehen. Graf Baſſewitz gehört dem auswärtigen Dienſt 
ſeit 1907 an; er war früher Legationsrat im Auswärtigen 
Amt und iſt ſeit 1929 Generalkonſul in Kalkutta. 


Beförderungen im Auswärtigen Amt. 


Im Berliner Auswärtigen Amt ſind in den 
letzten Tagen umfangreiche Beförderungen vorgenom⸗ 
men worden, und zwar ſind u. a. ernannt: die Geſandt⸗ 
ſchaftsräte Seiler und Roediger zu Vortragenden 
Legationsräten. Zu Legationsräten wurden ernannt der 
Legationsſekretär Czibulinſki und der Vitzekonſul 
Kroll, ſowie der Geſandtſchaftsrat von Rintelen in 
Warſchau. y chy n e ANA ng“ 

Der bisherige deutſche Konſul in Genf, Völckers, iſt 
zum Geſandtſchaftsrat 1. Klaſſe ernannt worden. Der Konſul 
Heuſer⸗Newyork wurde ernannt zum Generalkonſul in 
San Franzisco, Der Konſul Ecke⸗Lyon, der zurzeit im 
Auswärtigen Amt tätig iſt, wurde zum Konſul in Bordeaux 
ernannt, der Sonful von Druffel⸗Serajewo zum Kon⸗ 
ſul in Preßburg, der Konſul Kaliſch⸗ Varna, zurzeit im 
Auswärtigen Amt, zum Konſul in Serajewo, der Konſul 
Diel ⸗ Sevilla zum Konſul in Saloniki. Vizekonſul 
Schroeder⸗Poſen iſt zum Konſul in Täbris 
ernannt worden. Geſandtſchaftsrat Freiherr von 
Leutz, der ſich zurzeit im Auswärtigen Amt befindet, ijt 
zum Konſul beim Generalkonſulat Newyork ernannt 
worden. 

Zu Geſandtſchaftsräten wurden befördert Legationsrat 
z. D. Kühn⸗Paris und Legationsſekretär Smells 
horn ⸗ Paris. 

Der Geſandͤtſchaftsrat Piſtor it unter Beſtellung zum 
interimiſtiſchen Geſchäftsträger mit der kommiſſariſchen Lei⸗ 
tung der Geſandtſchaft in Quito beauftragt worden. 


Der badiſche Innen miniſter geſtorben. 


Der badiſche Innenminiſter Emil Mater iſt am 
Sonntag vormittag 10.30 Uhr nach längerem ſchweren pp 
Mater 
war am 11, Auguſt 1876 geboren. Von 1904 bis 1908 war er 
Redakteur in Heidelberg, dann ſozialdemokratiſcher Partei- 
ſekretär und von 1912 ab Stadtrat in Heidelberg, bis er am 
1. Juli an die Spitze des Innenminiſteriums berufen wurde. 


Aus anderen Ländern. 
Neue Kämpfe in Nicaragua, 


Wie aus Nicaragua gemeldet wird, kam es bei 
Jinotega zu ſchweren blutigen Kämpfen. Auf⸗ 
ſtändiſche, unter Führung des bekannten Freiheitskämpfers 
General Sandio, hatten Truppen der unter dem ames 
rikaniſchen Einfluß ſtehenden Nicaraguaniſchen Regierung 
plötzlich überfallen. Die Zahl der Toten auf beiden Sei⸗ 
ten beträgt 75. Die Aufſtändiſchen wurden von der 
Nationalgarde zurückgeſchlagen. und ziehen ſich hart⸗ 


näckig kämpfend zurück. 


Motorboot fort. 


In der Leitung der Reichspreſſeſtelle iſt mit fos!" 


Abenteuerliche Flucht eines ſpaniſchen Monarchiſten. 


Der Marquis Esquivel, der Beſitzer des Palaſtes 
in Sevilla, in dem der jetzige feſtgenommene General San 
Juro während der Revolutignstage ſein Hauptquar⸗ 
tier aufgeſchlagen hatte, iſt nach einer abenteuerlichen 
Flucht in Gibraltar eingetroffen. Als General San 
oor geflohen war, ſteckte die wütende Bevölkerung den 
Palaſt in Brand. Der Marquis entfloh in einem ſeiner 
Automobile an die Küſte und ſetzte die Flucht in einem 
Als der Motor in der Bucht von 
Gibraltar ausſetzte, ſprang der Marquis ins Waſſer und 
ſuchte ſchwimmend die engliſche Kolonie zu er 
reichen. Nach mehreren Stunden wurde er von einem 
Dampfer aufgenommen und in Gibraltar gelan⸗ 
det. : 

Auch einige ſpaniſche Artillerieoffiziere, denen 
es gelungen war, ſich durch die ſpaniſchen Wachen hindurch⸗ 
zuſchmuggeln, ſind in Gibraltar eingetroffen. 


Die Seder: 


„Ich wachſe langſam. Meine Seit 
Iſt eine lange Geduldigkeit. 
An jedem wachſ' ich, was mir ward, 
Kein Reif zu jäh, kein Froſt zu hart. 
Ich wachſ' am Dunkel, daraus ich ſtieg, 
Ich wahl am Licht, darin ich mich wies’, 
Ich wachſ' am Wurm, der an mir nagt, 
Ich wachſ' am Sturm, der durch mich jagt. 
Verwandelnd zwing' ich jede Kraft, 
Hinaufzudehnen meinen Schaft. 
Ich dulde Blitz und Glut und Guß, 
Ich weiß nur, daß ich wachſen muß. 
Und ſchau ich hoch auf alle Welt, 
Und kommt die Stunde, die mich fällt, 
Schmück' Tempel ich und Paradies 
Des Gottes, der mich wachſen hieß.“ 

f Ernſt Bertram. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original « Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. Auguſt. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei vorübergehender leichter Bewöl⸗ 
ne an. c : 


Rigoletto” und „Eleonora“. 


Rigoletto tft in Warſchau zu einem friſtloſen Urlaub ver⸗ 
urteilt. Das iſt ein Zuſtand, der wohl einem Angeſtellten 
oder mißliebigen Beamten der hohen Verwaltung anſtehen 
mag, aber nicht einem Helden der Bretter, der außerdem 
noch den melodiſchen Fluß der kompoſitoriſchen Ofſenbarun⸗ 
gen eines Verdis in den Adern fühlt. Und wozu wäre auch 
eine Kunſt nütze, die den Mumienkaſten der ſtädtiſchen 
Kaſſenverwaltungen ſchliefe und von der nur der Chroniſt 
den ſpäteren Geſchlechtern zu berichten hätte? Kunſt iſt 
Leben und — Rigoletto muß leben! 
etwas in ſeiner urmuſikaliſchen Art auf die Verwaltung der 
Stadt Warſchau, die ihm ſeine Muſenbude, die ſeine Welt 
bedeutet, vor Monaten ſchloß. Wozu ſind denn auch die 
„Frauenherzen jo trügeriſch“! Sie warten auf Rigolettos 
HGeſang — er wußte es. 
a Eines Tages wax der Plan gefaßt, Rigoletto. ſammelte 
em Völkchen von der zum Schweigen verurteilten Oper der 
niſchen Hauptſtadt, fand die nötige Zahl der Orcheſter⸗ 
muſiker, die ſeinem Stimmenplan den nötigen Schmelz ver⸗ 
eihen müſſen. Ließ die Warſchauer Frauenherzen weiter 
trügeriſch ſein und beſchloß, die Frauenherzen der Provinz 
zu betören. 

„Eleonora“ iſt eins der ſtolzeſten Weichſelſchiffe aus 
Warſchau. Eleonora möchte aber, wie alle weiblichen Weſen 
der Reſidenz, etwas hoch hinaus und ſchmückte ſich mit einer 

ochaufragenden Fahnenſtange und einem übermäßig hohen 
ommandoturm, der zugleich das Steuerrad barg. 

Ihr Herz ſchlug höher, als ſie mit dem fröhlichen 

heatervölkchen und dem ſtolzen, Frauenherzen betörenden 
Rigoletto, den ſie für Wochen ihr eigen nannte, den 
Weichſeſtrom hinauf und hinabfuhr. Mit dem gleichen 
ſtolzen Bewußtſein wollte ſie auch nach Bromberg kommen. 

„Eleonora“ aber kannte zu wenig die beſcheidenen An⸗ 
ſprüche unſeres Braheſtromes. Sie lag breit und behäbig 
auf dem Waſſer, ſchob ſich voller Würde mit wehenden 
Wimpeln der Stadt Bromberg zu und war froh, daß ſie 
br Haupt vor der „Provinzbrücke“ in Brahnau nicht zu 
bergen brauchte. 

An der Kaiſerbrücke war's mit der hauptſtädtiſchen 

ürde zu Ende. Noch im letzten Augenblick konnte der 
Kapitän ſeiner hochmütigen „Eleonora“ Halt gebieten, ſonſt 
wäre ſie an der Brücke hängengeblieben wie Abſalom am 
Baume. Sie hätte ſich dann noch erheblich verletzt. 

Es half nichts. Rigoletto mußte warten, bis ſeine War⸗ 
chauer „Eleonora“ ſich demütigte und kleiner wurde. Man 
nahm ihr die ſtolze Fahnenſtange fort und baute den Kom⸗ 
mandoturm ab. p 


Rigoletto wartete eben — und wie es feine Art ijt, 
ſcherte ihn das Ungemach ſeiner hochmütigen aus Warſchau 
entführten „Eleonora“ äußerſt wenig. Während ſeiner 
„Eleonora“ der Schmuck genommen wurde, übte Rigoletto 
mit ſeinem Heldentenor ungeſtört weiter: „O wie ſo trügeriſch 
nd Frauenherzen ...“ 

Schmucklos fuhr „Eleonora“ weiter. Im Bromberger 
afen entließ ſie ihren Helden, um ihn auf den Brettern 
es Stadttheaters andere Frauenherzen betören zu laſſen. 


+ 
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$ Die Zahl der Arbeitsloſen betrug am 18, d. M. 205 720, 


zorwoche darſtellt. . 
“ $ Einen ſchweren Unfall erlitt der Heizer Michael Wit⸗ 
owſki, der in dem hieſigen Schlachthauſe beſchäftigt tt. 
Durch Aſche, die aus dem Keſſel herausfiel, erlitt er ſchwere 
randwunden an den Füßen und mußte in das Städtiſche 
anfenhaus geſchafft werden. : 
“i $ Gin Autozuſammenſtoß ereignete fid geſtern gegen 
> Uhr abends unweit der Glashütte in Brahnau. Zwei 
bertvatautos fuhren gegeneinander. Das eine Auto war 
rom Offtzieren bejegt, während ſich in dem zweiten der Di⸗ 
tor des hieſigen Stadttheaters Wladyflaw Stoma mit 
mer Frau und feiner Schweſter befanden. Während die 
krtſaſſen des erſten Wagens mit dem Schrecken davonkamen, 
N litt die Schweſter des Theaterdirektors Verletzungen 
1d Glasſplitter. Mit Hilfe des Rettungswagens, 
a in kurzer Zeit an der Unfallſtelle war, wurde die Ver⸗ 
vote nach Bromberg geſchafft und konnte nach Anlegung 
don Verbänden in ihre Wohnung überführt werden. 


. 


Er pfiff ſich daher 


was einen Rückgang von 9500 Perſonen im Vergleich zur 


kehr des 


— Um ſich billiges Brot zu backen, 


Th sere tae A 
» £ 


s Eine verbotene Demonftration, Das Lager tes 


Großen Polen hatte für den vergangenen Montag eine Ver⸗ 


ſammlung einberufen, an die ſich aus Anlaß der 12. Wieder⸗ 
„Wunders an der Weichſel“ ein Umzug zum 
Grabe des Unbekannten Soldaten und zum Sienkiewicez⸗ 
Denkmal ſchließen ſollte. Auf Grund des neuen Ver⸗ 
ſammlungsgeſetzes hat die hieſige Burgſtaroſtei dieſen U m⸗ 
zug verboten. Es fand nur ein Feſtgottesdienſt in der 
Pfarrkirche ſtatt, von einem Umzug wurde Abſtand genom⸗ 
men. Eine Delegation begab ſich zum Grabe des Unbe⸗ 
kannten Soldaten und legte einen Kranz nieder. Der 
„Dziennik Bydgoſki“ ſtellt feſt, daß dieſe Delegation wie 
ein Trauerzug gewirkt habe und behauptet ebenſo wie die 
„Gazeta Bydgoſka“, daß das Verbot nicht unbeträchtlichen 
Unwillen unter der Bevölkerung ausgelöſt hätte. Der 
„Dziennik“ gibt ferner der Anſicht Ausdruck, daß das Ver⸗ 
bot des Umzuges lediglich den D eutſchen cine große 
Freude bereitet habe. Wir können dem genannten Blatt 
verſichern, daß unſere Sorgen durch derartige „Freuden“, 
die für uns keine ſind, vertrieben werden. 

$ Wegen Körperverletzung hatte fi der 36jährige 


Sattler Wladyjlam Nowak aus Nakel vor der Straf⸗ 


kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
N. wurde aus dem Unterſuchungsgefängnis dem Gericht 
vorgeführt. Zwiſchen dem Angeklagten und dem Arbeiter 
Stanijlam Tomaſzewſki . beftand wegen einer 
„Schönen“ ſeit längerer Zeit Feindſchaft. Am 18. Mai d. J. 
kam es in einer Gaſtwirtſchaft in Nakel zwiſchen beiden zu 
einer Auseinanderſetzung. Zuerſt wurde mit Fäuſten auf⸗ 
einander eingeſchlagen, worauf Meſſer in Tätigkeit traten. 
Hierbei war der Angeklagte der ſchnellere, der ſeinem 
Gegner den linken Arm durchbohrte. N. bekennt ſich reu⸗ 
mütig zur Schuld, will jedoch von T. zuerſt beleidigt und 
angegriffen worden ſein. Das Gericht verurteilte ihn zu 
2% Monaten Gefängnis. $ 

§ „Ehrliche Leute“ hatte ſich der in Lobſens, Kreis 
Wirſitz, wohnhafte Drogiſt Wladylam Frankowſki zu 
einem Wohnungsumzug ausgeſucht. Als F. am 20. Fee 
bruar d. J. ſeine Drogerie nach einer anderen Straße ver⸗ 
legte, waren ihm bei dieſem Umzug die Arbeiter Franeiſzek 
Baran, Grancifata Hor dych und Marjanna Brecht 
behilflich. Alle drei ſtahlen bei dem Umzuge wie die 
Raben. Zwölf ſilberne Meſſer und Gabeln, Porzellan und 
andere Hausgegenſtände wanderten in die Wohnung der 
Angeklagten. Ein Teil der geſtohlenen Sachen konnte dem 
Geſchädigten ſpäter wieder zurückerſtattet werden. Alle 
drei, die ſich deswegen vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts zu verantworten hatten, wurden vom Ge⸗ 
richt zu je zwei Monaten Gefängnis mit dreijährigem 
Strafaufſchub verurteilt. — Der 19jährige Schmied Roman 
Janowfſki von hier hatte ſich gleichfalls vor der Straf 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen Diebſtahls zu 
verantworten. 
dem dazu das nötige Handwerkszeug fehlte, beſorgte ſich 
dieſes aus der Schmiede ſeines Brotherrn Stefan 
Zborowſki. Für dieſe Eigenmächtigkeit erhielt der An⸗ 
geklagte vom Gericht eine viermonatliche Gefängnisſtrafe. 
ſtahl der 20jährige 
Edmund Marks aus Palcz, Kreis Bromberg, dem Land⸗ 
wirt Stefan Brzezinſki 70 Kilogramm Roggen. M. 
ijt geſtändig und wurde vom Gericht zu drei Monaten Ge- 


ſängnis mit dreijährigem Strafaufſchub verurteilt. Ady 


$ Auf dem heutigen Wochenmarkt herrſchte ſehr ſtarkes 
Angebot, jedoch nur mittelmäßige Nachfrage. Für Butter 
forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 1,401.60, für Eier 
1,80, Weißkäſe 0,25, Tilſiterkäſe 1,70—1,90. Die Gemüſe⸗ und 
Obſtpreiſe waren wie folgt: Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,15, 
Blumenkohl 0,20—0,40, Kohlrabi 0,15, Mohrrüben 0,05, To⸗ 
maten 0,50, Bohnen 0,10—0,15, rote Rüben 0,10, Radieschen 
0,05, Zwiebeln 0,15, Blaubeeren 0,60, Kirſchen 0,20, Preißel⸗ 
beeren 0,40 Pilze 0,80, Gurken 0,05—0,10, Apfel 0,80—0,40, 
Birnen 0,30—0,50, Pflaumen 0,40—0,60. Für Geflügel wur⸗ 
den folgende Preiſe verlangt: Enten 3,00 — 4,00, Gänſe 5,00. 
bis 7,00, Hühner 1,40—3,50, Tauben 0,70—0,80. Der Fleiſch⸗ 
markt lieferte Speck zu 0,90—1,10, Schweinefleiſch 0,80 1,00, 
Rinbfleiſch 0,50—0,90, Kalbfleiſch 0,50—0, 90, Hammelfleiſch 
0,60 0,80. Für Fiſche zahlte man: Aale 1,50—1,80, Schleie 
und Hechte 1,00—1,20, Plötze 4 Pfund 1,00, Breſſen 0,50—1,00, 
Barſe 0,80 1,00, Karauſchen 0,80 1,00, Krebſe 1502,50. 

$ Einen Einbruchs diebſtahl verübten in der Nacht zum 
Sonnabend unbekannte Diebe in die Weinhandlung „Goer⸗ 
del“, Inhaber Matecki, Das Lager der Weinftrma befindet 
ſich in der Mautzſtraße Nr. 4. Durch eine Offnung im Dach, 
die durch Eiſenſtäbe geſichert iſt und die die Diebe vorher 
entfernt hatten, gelangten die Spitzbuben in einen Vorraum 
des Lagers. Von dort entfernten fie gewaltſam das Vor⸗ 
hängeſchloß der Tür, die zu dem eigentlichen Lager führt 
und ſtahlen aus demſelben 16 Flaſchen Cognak, einige 
Flaſchen Rum und andere Schnäpſe im Werte von ungefähr 
300 Zloty. Auf dem gleichen Wege, auf dem fie gekommen 
find, gelangten fie wieder ins Freie. 

§ Schaufenſter⸗Diebſtahl. Unerkannt entkommene Täter 
zertrümmerten in der Nacht zum 15. d. M. die Schaufenſter⸗ 
ſcheibe in dem Altwarengeſchäft Friedrichſtraße (Dluga) 84. 
Es wurden 5 Uhren und 2 Paar Schuhe geſtohlen. 


Zwei Kircheneinbrüche im Kreiſe Bromberg. 
Einbruch in die evangeliſche Kirche in Wtelno. 


Nach Eindrücken einer Scheibe drangen in das Innere 
der evangeliſchen Kirche in Wtelno Diebe ein und ſtahlen 
eine ſilberne Weinkanne, einen ſilbernen Kelch, eine ſilberne 
Oblatenbüchſe und einen ſilbernen Teller. Alsdann er⸗ 
brachen die Diebe zwei Almoſenkaſſen, aus denen ſie bis 
jetzt unbekannte Beträge entwendeten. Der Schaden wird 
auf ca. 1000 Zloty geſchätzt. Der Diebſtahl kann in den 
Tagen vom 7. bis 8. d. M. erfolgt ſein, wurde aber erſt am 
vergangenen Sonntag bemerkt. Eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. / 


Ein zweiter Einbruch in sleſin. 


In der Nacht zum 14. d. M. brachen bis jetzt unbekannte 
Diebe in die katholiſche Pfarrkirche in sleſin ein. Die 
Diebe drückten auch ein Fenſter ein und gelangten jo in 
den Vorraum der Sakriſtei. Durch Aufbrechen der 
Schlöſſer verſchafften ſie ſich Eingang in die Kirche. Die 
Täter raubten eine goldene Monſtranz, 2 goldene Kelche. 
Alsdann machten fie ſich an das Tabernakel, erbrachen 
dieſes und ſtahlen die ſilberne Hoſtiendoſe und ein ſilbernes 
Tablett. ; ; 


lichen Almoſenkäſten, in 1 
Summe vorfanden. Schließlich machten ſich die Einbrecher 


an den Meßwein, tranken dieſen aus und flüchteten in un⸗ 
bekannter Richtung. Von dem Einbruch wurde die hieſige 


J., der ſich ſelbſtändig machen wollte und 


Nicht genug damit, erbrachen die Täter die dort befind⸗ 
denen ſie aber keine große 


Polizei ſofort in Kenntnis geſetzt, die auch unverzüglich mit 


dem Polizeihund ſich an den Tatort 


begab und eine 
energiſche Unterſuchung einleitete. ER ; 


o. Tremeſſen (Trzemeſzno), 15. Auguſt. Die Hiefigen 
Bahnbehörden brauchten zur Ausführung verſchiedener Ar⸗ 
beiten 120—140 Perſonen für einen Tagesdurchſchnittslohn 
von 3 Zloty. Dieſes Angebot wurde von den hieſigen Ar⸗ 
beitsloſen abgelehnt. Da die Behörden aber nicht auf eine 
Erhöhung des Lohnes eingehen konnten, holte man ſich Ar⸗ 


beitsloſe aus Gneſen und Mogilno, die gern die Arbeit auf⸗ 


nahmen. Mo, 
w. Tremeſſen (Trzemeſzno), 16. Auguſt. Blitz ſchläge. 
Beim letzten Gewitter ſchlug der Blitz in den Schweineſtall 


des Gutes Rudki und tötete 26 Schweine. — Ferner ſchlug 


ein Blitz in das Wohnhaus der Witwe Tomaſzewſka in 
Lulkowo ein. Das Haus brannte vollſtändig nieder, Die 
Flammen ſprangen auf die angrenzenden Gebäude — Stall 
und Scheune — über, fo daß dieſe auch ein Raub der Flom⸗ 
men wurden. Das Vieh konnte gerettet werden. — Schließ⸗ 
lich ſchlug der Blitz in den Getreideſchober des Landwirts 

abdrow {fi in Wilatowo ein und vernichtete den Scho⸗ 
ber. — Die Tochter des Lehrers in Padniewko ſtürzte fo 
unglücklich vom Kirſchenbaum herab, daß ſie an den erlitte⸗ 
nen Verletzungen im Mogilnoer Krankenhaus ſtarb. 

w 3nin, 16. Auguſt. Der Kutſcher Jozwiak aus Wies 
fuhr Gäſte zur Bahn ab. Auf dem Rückwege fuhr er mit 
mit Pferden und Kutſchwagen in den benachbarten See, um 
den Pferden eine Erfriſchung zu gönnen. Er geriet unglück⸗ 
licherweiſe an eine tiefe Stelle verſank mit Pferden 
und Kutſchwagen. 

> o, Budſin, 15. Auguſt. Am geſtrigen Sonntag veranſtal⸗ 
tete der deutſche Geſangverein „Lied extafel” in 
Siebenſchlößchen im Czarneckiſchen Garten ſein diesjähriges 
Sommerfeſt. Bei dem herrlichen Wetter hatte ſich eine große 
Anzahl auswärtiger Gäſte eingefunden. Schon am Nach⸗ 
mittag widmete ſich die Jugend dem Tanze. Die Zwiſchen⸗ 
pauſen wurden durch gut vorgetragene Lieder unter Leitung 
des Dirigenten Kühn ausgefüllt. Erſt in ſpäter Stunde 

fand das harmoniſche Feſt ſeinen Abſchluß. 8 


we Erdal 


in allen Farben 


e Schocken (Stott), 16. Auguſt. Der Polizet iſt es ge- 
lungen, den Haupttäter des am 9. verübten ſchweren⸗Ein⸗ 
bruchs in die hieſige katholiſche Kirche feſtzunehmen. 

e Obornik, 16. Auguſt. Eine ſchwierige Verhaf⸗ 
tung wurde hier am Sonntag vorgenommen. Die beiden 
Radaubrüder Wendland und Kobryt hatten den Wirt 
des Schützenhauſes überfallen und das Büfett ge⸗ 
plündert. Die herbeigeholte Polizei verfolgte die Täter 


bis auf den Marktplatz, wo ſie feſtgenommen werden ſollten. 


Sie leiſteten aber derart heftigen Widerſtand, daß erſt etliche 
Poliziſten herbeigeholt werden mußten, die ſchlie lich einen 
der Banditen feſtnahmen, während der zweite fliehen konnte. 

o Obornik, 16. Auguſt. Dieſer Tage wurde der Flur? 
wächter des Gutes Potrzanowo, St. Jarzebowſki, an» 
geſchoſſen und ſchwer verletzt. Es handelt ſich ſcheinbar nt 
einen Racheakt. en Verletzten ſchaffte man in das 
Krankenhaus. Der Schütze wurde verhaftet. 

Gneſen (Gniezno), 12. Auguſt. In der Nacht zum 
Mittwoch wurde die Ehefrau des ul. Witkowſka 36 wohnhaf⸗ 
ten N. Bogacki von einem unbekannten Landſtreicher um 


ſinnen ihm Eſſen und Logis zu geben. Da Bogaeki in der 
Nacht verreiſt war, ſchlug die Frau die Forderung ab und 
legte ſich zu Bett. Nach einer weiteren Stunde wurde ſie aber⸗ 
mals geweckt, da ihr Wohnhaus in Flammen ſtehe. 
Nur mit großer Mühe konnte das Hausmobiliar gerettet 
werden und it das Haus bis auf die Umfaſſungsmauern 
niedergebrannt. Se 

H Polen (Poznan), 16. Auguſt. Die Warthe hat 
abermals ein Opfer gefordert. Beim Baden er- 
trank geſtern nachmittag der jährige Bäckergeſelle Wia⸗ 
dyſtaw Szymura aus der fr. Kronprinzenſtraße 51. Seine 
Leiche wurde bald geborgen. — In der Nähe des neuen 
ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes wurde geſtern eine ſchon 
völlig verweſte Kindes leiche männlichen Geſchlechts aus der 
Warthe gezogen. — Im Stadion in Wilda fiel der vier⸗ 
jährige Wladyſtaw Trojanowſki aus der fr. Bitter⸗ 
ſtraße 10 beim Spielen ſo unglücklich in eine Vertiefung, 
daß er einen ſchweren Beckenbruch erlitt. — Auf dem 
fr. Wilhelmplatz zog ſich der 30 jährige Albert Baranow- 
ftt aus der fr. Flottwallſtraße 32 durch einen Sturz von 
ſeinem Fahrrade ſchwere Kopf- und Beinverletzungen zu. — 
Eine große Rolle ſpielte wieder einmal bei einer wüſten 
Prügelei in der St. Martinſtraße zwiſchen dem obdachloſen 
Arbeiter Joſef Parczak und einem ihn anrempelnden 
unbekannten Betrunkenen das Meſſer. Parezak wurde 
durch zwei Meſſerſtiche kampfunfähig gemacht; ſein Gegner 
ſuchte ſein Heil in der Flucht. — In der Judenſtraße wurde 
ein Warſchauer Kaufmann von einem unbekannten Täter 
durch einen Meſſerſtich in die Bruſt verletzt. — An 
der Ecke der fr. Büttel⸗ und Großen Gerberſtraße ſtieß ein 
Motorradfahrer mit einem Perſonenkraftwagen zuſammen. 
Dabei wurden der Polizeibeamte Franeiſzek Raſzulak 
aus Schwarzenau und Joſef Kawandy aus Samter ver- 
letzt. — In Soletſch wurde die obdachloſe Marie Reb elta 
von der Straßenbahn überfahren und fo ſchwer verletzt, daß 
ſie in das Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte. # 


“ 


Waſſerſtandsnachrichten. 

| Waiteritand der Weichſel vom 17, Auguſt 1932. 
Krakau — 2,45, Zawichoſt +1,22, Warihau + 1.76, Bloc! - 1,44, 
Thorn + 1,68, Fordon + 1,62, Culm + 1,44 Graudens + 1,44, 
Aurzebrat +: 1,76, Pieke + 1,02, Dirſchau + 0,95, Einlage + 2,38 
Schiewenhorſt + — y , 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 187 73 


4 Ist, 
7 y 
—— — — 


die Mitternachtsſtunde aus dem Schlaf geweckt mit dem An⸗ 


2. Blatt. 


Bommerellen. 


17. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


x Submiſſion. Die Jzba Skarbowa in Graudenz hat 
die Lieferung von etwa 200 Tonnen Hüttenkoks erſter Sorte 
ſowie etwa 200 Tonnen erſtklaſſiger Steinkohlen aus. 
tiefen oberſchleſiſchen Gruben (Würfel I und II) für dieſes 
Amt ſelbſt ſowie für die unterſtellten pommerelliſchen Finanz⸗ 
ämter ausgeſchrieben. Offerten ſind verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift „Oferta na doſtawe opalu“ bis zum 22. Auguſt d. Is., 
12 Uhr, an die Kanzlei der Abteilung I der Joba Skarbowa 
einzureichen. Die Offnung der Offerten erfolgt an dieſem 
Tage um 12,30 Uhr. Das Recht der Veranſtaltung eines 
mündlichen Zuſatztermins ſowie der Auswahl des Lieferan⸗ 
ten bleibt vorbehalten. Nähere Auskunft erteilt die Wirt⸗ 
ſchaftsabteilung der Taba Skarbowa. * 

Mit dem Ban eines Vereinshauſes für die katholiſche 
Kirchengemeinde in der Culmer Vorſtadt (Heilige⸗Kreuz⸗ 
Parochie) iſt kürzlich der Anfang gemacht worden. Die 
Stadt hatte für dieſen Zweck ein gegenüber der Heiligen 
Kreuz⸗Kirche gelegenes Terrain von 2500 Quadratmetern 
zur Verfügung geſtellt. Am Montag nachmittag fand die 
Feier der Grundſteinlegung des Gebäudes ſtatt, bei welcher 
der Pfarrer der Gemeinde, Propſt Klunder, die Weihe⸗ 
handlung vornahm, bei der auch die traditionelle Ein⸗ 
mauerung eines Gründungsdokuments mit den Unterſchrif⸗ 
ten von kirchlichen und weltlichen Perſönlichkeiten erfolgte. 
Das ſomit in der Herſtellung begriffene neue katholiſche Ge⸗ 
meindehaus wird einen 600 Perſonen faſſenden Tagungs⸗ 
ſaal, kleinere Beratungsräume ſowie drei für die Vikare 
und Organiſten beſtimmte Wohnungen enthalten. * 

Eine weitere Heimſtättenkolonie tft in letzter Zeit in 
unſerer Stadt entſtanden, und zwar an der Bromberger⸗ 
ſtraße (Bydgoſka), neben dem dortigen, im Laufe einiger 
Jahre von der Stadt errichteten Wohngebäude. Die Zahl 
dieſer Kleingärten beträgt 32 in Größe von je 250 Quadrat- 
metern. : e 

Zu der Autobus kataſtrophe bei Rekau (Rekowo), bei 
der der hieſige Arzt Dr. de Frendl und ſeine Aſſiſtentin 
Fräulein Irene Schulz zu Schaden gekommen find, kann 
jetzt erfreulicherweiſe mitgeteilt werden, daß deren Ver⸗ 
letzungen ſich nicht als ſo ſchwer gerausgeſtellt haben, als 
anfänglich angenommen wurde. Es handelt ſich im weſent⸗ 
lichen wohl nur um Schnitt⸗ und Quetſchwunden. Demnach 
dürften beide in nicht zu ferner Zeit wiederhergellt ſein. In 

Graudenz wird dies allgemein mit Freude aufgenommen, 
zumal beide Verunglückte berechtigte Wertſchätzung genießen 


x Fußballſport. Sonntag ſpielte Sportklub Graudenz 
S. C. G. gegen „Olympia“ mit dem Ergebnis von 3:1 (Halb⸗ 
zeit 2:1) zu gunſten des S. C. G., Montag gegen R. K. S. 
(Arbeiterſportklub) mit dem Ergebnis von 13:2 (Halbzeit 
6:1) ebenfalls zu gunſten von S. C. G. 

Vorſicht mit dem Schlafen bei offenem Fenſter! In 
drei Fällen wurden hieſige Bewohner, die bei geöffnetem 
Fenſter ſchliefen, empfindlich beſtohlen. Darunter befinden 
ſich zwei Offiziere, denen man Sachen im Werte von 500 
bw. 600 Ztoty entwendet hat. Im dritten Falle ijt dem 
Betreffenden eine goldene Uhr im Werte von 500 Zloty 
geſtohlen worden. Einer der Beſtohlenen wohnt jogar im 
erſten Stockwerk, was die dreiſten Spitzbuben nicht gehindert 
hat, auch ihn heimzuſuchen. * 

Erheblich geſchädigt wurde der Landwirt Pawlitz 
in Niederhof bei Leſſen, Kreis Graudenz. Ihm ſtahl man 
mittels Einbruchs nicht weniger als 90 Hühner und 15 Ztr. 
für die Vermahlung beſtimmter Gerſte neuer Ernte. * 

X Ein unerfreulicher „Rekord“. Die täglichen Zwangs— 
verſteigerungen, die ein ſolch trübes Bild der ſchweren 
Wirtſchaftslage widerſpiegeln, ſind an ſich ja jetzt nichts mehr 
Auffallendes. Immerhin hebt ſich aus der Zahl dieſer 
zwangsweiſen Verkäufe die Tatſache hervor, daß für heute, 
Mittwoch, ein einziger Gerichtsvollzieher nicht weniger als 
elf Zwaungsverſteigerungen angeſetzt hatte. * 

x Gefunden wurden an der Weichſel einige Schlüſſel, 
die vom 1. Polizeikommiſſariat abgeholt werden können. 
Ferner hat jemand im Auto von Bronifiaw Szramke, 
Culm (Chelmno), eine Haarſchneidemaſchine zurückgelaſſen. 
Deren Beſitzer kann ſich im 2. Polizeikommiſſariat, Schlacht⸗ 
hofſtraße (Narutowictza), melden. de 

* 


Bereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Das diesjährige Sommerfeſt für die evangeliſche Gemeinde ver⸗ 
anſtaltet die Frauenhilfe am Sonntag, dem 4. September, im 
Tivoli in gewohnter Weiſe. Förderung durch Beſuch und Unter⸗ 
ſtützung ſeitens der Gemeindeglieder wird als ſelbſtverſtändlich 
erwartet, jedenfalls herzlich erbeten. Am Freitag, 19. Auguſt, 
findet die Verſammlung der Frauenhilfe zur * 

‘ 


Feſtes im Tivoli ftatt. * 
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Thorn (Torun). 
Ein neues Todesopfer der Weichſel. 


Die tropiſche Hitze der letzten Tage, an denen das Ther⸗ 
mometer in der Sonne einige 40 Grad Celſius anzeigte, hat 
dem Badebetrieb wieder zu neuem Aufſchwung verholfen. 
Trotz des inzwiſchen bedeutend angeſtiegenen Waſſerſpiegels, 
der die großen Sandbänke völlig zum Verſchwinden gebracht 
hat, waren alle Uferſtellen dicht belagert und überall konnte 
man trotz des polizeilichen Verbots und der trüben Erfah⸗ 
rungen Badende im Strome beobachten. Dabei ertrank am; 
Sonntag an der Bazarkämpe der 19 Jahre alte Andreas 
Paulus, wohnhaft Parkſtraße (ul. Konopnickiej) 11. Ob⸗ 
wohl Hilfe ſofort zur Stelle war und der Untergegangene 
nach einigen Minuten an Land gebracht werden konnte, blie⸗ 
ben alle Wieder belebungsverſuche erfolglos. Ein 
Arzt Eonitatterte den Tod infolge Herzſchlags. 

In Ertrinkungsgefahr gerieten Montag nad)- 
mittag gegen 6 Uhr die Inſaſſen dreier Paddelboote. Eine 
größere Flottille dieſer leichten Boote, aus dem Oberlauf 
kommend, paſſierte an dieſem Tage unſere Stadt. In der 
Nähe der neuen Weichſelbrücke hatte ein Dampfer der 
Strombauverwaltung einen Teil des Stromes durch Draht⸗ 


ſeile geſperrt, um Vermeſſungen durchführen zu können. 
Beim Herankommen der Paddlerflottille wurden durch die 
Sirene des Dampfers Warnungsſinale abgegeben. Die 
Paddler dürften dieſe Signale nicht verſtanden und die 


Drahtſeile nicht bemerkt haben, denn ſie fuhren über dieſe 


hinweg. Fünf der leichten Fahrzeuge glückte dies Manöver 
auch, drei kenterten aber und ihre Inſaſſen ſtür z⸗ 
ten ins Waſſer. Während zwei Mann ſchwimmend das 
Ufer erreichten, konnten die anderen und ebenſo die Fahr⸗ 
zeuge durch die anderen Boote gerettet werden. Dagegen 
ijt das geſamte mitgeführte Ge p ac einſchließlich der Lebens⸗ 
mittelvorräte untergegangen und verloren. e Fa 


Zu der ſchweren Bluttat 


die ſich Sonnabend vormittag in der Seglerſtraße (ul. Ze⸗ 
glarſka) abſpielte und über die wir bereits berichteten, er⸗ 
fahren wir noch folgende Einzelheiten: 

Der Unteroffizier Broniſtaw Piſzeaz vom Artillerie⸗ 
Meßtrupp in Podgorz bei Thorn war mit dem 19jährigen 
Büfettfräulein Anna Zdonſka, die in der Speiſewirtſchaft 
im Haufe Seglerſtraße 6 angejtellt war, verlobt. In den 
letzten Tagen war es zwiſchen den Beiden zu einem Zer⸗ 
würfnis gekommen, da P. ſeine Braut der Untreue ver⸗ 
dächtigte. Sonnabend vormittag kam P. in das Lokal und 
frühſtückte mit ſeiner Braut zuſammen. Hernach traten 
beide auf die Straße hinaus und gingen dann in den Haus⸗ 
flur. Hier zog P., der bereits ein ſehr nervöſes Gebaren 
an den Tag gelegt hatte, plötzlich einen Revolver und gab 
ſchnell hintereinander drei Schüſſe ab. Zwei Kugeln 
trafen das junge Mädchen, eine in die Schläfe und eine in 
die Herzgegend. Mit dem weiteren Schuß brachte P. ſich 
ſelbſt eine ſchwere Verletzung bei. Der Knall hatte Vor⸗ 
übergehende angelockt, denen ſich beim Betreten des Haus⸗ 
flurs ein ſchrecklicher Anblick bot. Die beiden jungen Leute 
wälzten ſich in ihrem Blute und gaben kurz darauf ihren 
Geiſt auf. Die alarmierte Rettungsbereitſchaft war in eini⸗ 
gen Minuten mit einem Arzt an dem Tatort. Dieſer konnte 
nur noch den Tod feſtſtellen. Die Leichen wurden in das 
ſtädtiſche Schauhaus überführt. 

Die von der Polizei und der Militärgendarmerie ge⸗ 
meinſam geführte Unterſuchung iſt noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. nu 


+ Die Hochwaſſerwelle der Weichſel erreichte am Mon⸗ 
tag einen Stand von 1,44 Meter und am Dienstag früh 
einen Stand von 1,59 Meter über Normal. 
ausſichtlich nur noch etwas zunehmen und dann ebenſo 
ſchnell wieder zurückgehen. — Eingetroffen ſind die Dampfer 
„Hetman“, „Jagiello“ und „Mazur“ aus Warſchau, abgefah⸗ 
ren die Dampfer „Hetman“, Witez” und „Mazur“ nach War⸗ 
ſchau. Die Dampfer „Jagiello“ und „Warnenczyk“ unter: 
hielten am Sonntag und Montag einen Ausflugsverkehr 
nach dem Solbad Ciechbeinek. Auf der Fahrt von Warſchau 
nach Dirſchau paſſierten die Dampfer „Franeja“, „Halka“, 
„Kaniowezyk“ und „Mickiewiez“, in umgekehrter Richtung 
die Dampfer „Kaniowezyk“, „Baktyk“ und Francia”. Auf 
der Fahrt von Warſchau nach Danzig paſſierten die Dampfer 
„Fauſt“ und „Mars“, in umgekehrter Richtung die Dampfer 
„Staniſtaw“, „Krakus“ “und „Pospieſzuy“, ſämtlich mit 
Paſſagieren und Gütern an Bord, ferner die Dampfer „At⸗ 
lantyk“ und „Mauryey“ mit zwei Kähnen mit Gütern im 
Schlepp. Aus Danzig kommend, traf Dampfer „Fortuna“ 
mit zwei Schleppkähnen hier ein, während Dampfer 
„Wanda“ mit einem Schleppkahn nach Danzig ſtartete. Der 
Motorſchlepper „Miniſter Lubecki“ brachte zwei Kahne aus 
Warſchau hierher und ein mit Steinen beladener Kahn, der 
aus dem Oberlauf kam, fuhr talwärts an der Stadt Led 
bei. 

+ Der Dienstag: Wochenmarkt wies alle Naturprodukte 
im Überfluß auf, war aber nur ſehr ſchwach beſucht. Für 
die Hauptartikel wurden folgende Preiſe notiert: Eier 1,20 
bis 1,40, Butter 1,40—1,70; junge Hühnchen das Paar 2,00 
bis 3,00, Enten 1,80—4,00, . Tauben das Paar 1,20—1,40; 
Gurken (ſehr viel) von 0,15 pro Mandel bis 0,15 pro Stück, 
Kohlrabi pro Mandel 0,25, Blumenkohl pro Kopf 0,10—0,50, 
Spinat 0,20, Tomaten 0,35—0,50; Preißelbeeren pro Liter 
0,60, Blaubeeren 0,50, Brombeeren 0,40, Stachelbeeren dgl., 
Johannisbeeren 0,20, Himbeeren 0,50, Kirſchen 0,50—0,60, 
Pflaumen 0,20—0,60, Apfel 0,10—0,80, Birnen 0,20—1,20, 
Rhabarber pro Kilogr. 0,15 uſw.; Rehfüßchen pro % Liter 
0,05, Schlabberpilze pro % Liter 0,20. * 

+ Die Arbeitsloſen⸗Unruhen zu Beginn des April d. J. 
fanden dieſer Tage ihr Nachſpiel vor dem Bezirksgericht. 
Hier hatten ſich die Anführer des Aufruhrs, bei dem der 
Magiſtratsaufſeher Jankowſki verprügelt wurde, und 
zwar Jozef Kuja wa, Jan Weſierſki und Wladylam 
Janowſki zu verantworten. Die beiden Erſtgenannten 
wurden zu je 6 Mong en Janowſfki zu 3 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt, wobel das Gericht weiteſtgehend Milde 
walten ließ, da die Folgen der Unruhen erfreulicherweiſe 
nicht allzu bedeutend waren. — Eine exemplariſche 
Beſtrafung erlitt Wawrzyniee Celuſiak, dem einige 
Hausgeräte für rückſtändige Krankenkaſſenzahlungen mit 
Beſchlag belegt worden waren. Mit einer Axt in der Hand 
ſtellte er ſich dem Exekutor gegenüber und verbot ihm, die 
Sachen mitzunehmen, da er ihm ſonſt den Schädel ſpalten 
wollte. Als der Beamte am folgenden Tage wiederkam, 
wobei er ſich einen Schutzmann mitgenommen hatte, waren 
die gepfändeten Gegenſtände verſchwunden. Weil derartige 
Vergehen in der letzten Zeit in erſchreckendem Maße zu⸗ 
nehmen, erkannte das Bezirksgericht gegen C. auf 175 Zloty 
Geloſtrafe. a wi” 


y. Strasburg (Brodnica), 12. Auguſt. Unbekannte 
Diebe verübten einen Einbruch in die Wohnung des Ab⸗ 
deckers Soparta in der Jakobſtraße (ul. Jatóba), wo fic 
verſchiedene Wäſcheſtücke entwendeten. Mittels Nachſchlüſſels 
drang am ſelben Tage ein Dieb in die Wohnung des Joſef 
Bernſtein und ſtahl einen Koffer, einen Anzug, Schuhe 
und Wäſche im Geſamtwerte von 250 Zloty. — Dem Beſitzer 
Guftav Celmer in Kuligi wurden in einer der letzten Nächte 
22 Hühner aus dem Stall geſtohlen. — der letzte Wochen 
markt war überaus reichlich beſchickt. Man zahlte für 
Butter 1,40—1,50, für Eier 0,80—1 


Sie wird vor⸗ 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 18. Auguſt 1932, 


Nr. 187. 


Graphologie 


fúr Automobilisten 


Sind Sie geschickt? 


Eine steile, kurvenreiche Bergstrafse hinautzutahren, das 
zu gehört Geschicklichkeit! Chauffieren kann jeder ers 
lernen, den Wagen aber wirklich meistern lernen nur 
jene, die über eine natürliche Geschicklichkeit verfügen. 


Über das Maß an Geschicklichkeit, über welches Sie 
29888 gibt Ihre Handschrift ganz genauen Auf 
schiub. 


Analysieren Sie einmal Ihre Schrift und stellen Sie 
fest, inwieweit sie mit der nachstehend reproduziers 
ten Schriftprobe übereinstimmt. 


Pe 


Die Schrift eines in vielfacher Hinsicht gewandten 


Menschen, der mit dem Leben und dessen Problemen 
fertig zu werden versteht. Daß diese Gewandtheit, 
die sich im ganzen allgemeinen Charakter der Schrift 
ausdrückt, sich in erster Linie auf praktische Fragen 
bezieht, geht aus der praktisch materiellen Einstel- 
lung des Schreibers hervor, für die die auffallend 
überwiegenden Unterliingen der Langbuchstaben bes 
zeichnend sind. Zu berücksichtigen sind hier auch 
die stellenweise, namentlich aber am Zeilenanfang 
mit ziemlicher Regelmäßigkeit auftretenden, lebhaft 
geschwungenen Einleitungszüge. Sie bedeuten neben 
zuvorkommendem Wesen, wie es den Mann eines 
praktischen Berufes im täglichen Umgang mit ans 
deren Personen auszeichnet, sein allgemeines Ver: 
halten auch den Dingen gegenüber, die er mit Energie 
und Selbstvertrauen anzupacken gewohnt ist. Die 
W e Druckstärke sowie die fast vollständig 
ehlenden Schwankungen des durchaus normalsdurch» 
schnittlich geneigten Schriftwinkels und der Zeilens 
führung fügen dem Charakterbild ferner die Eigens 
schaft der Verläßlichkeit hinzu. So schreibt ein 
Mensch, dessen Interessen hauptsächlich praktisch 
gerichtet sind, und der seine Erfolge dieser Art vor 
allem seiner Geschicklichkeit verdankt. 


Geschicklichkeit und Gewandtheit wird ein Automobilist 
erst dann richtig zur Geltung bringen können, wenn 
er sich auf sein Kraftfahrzeug vollkommen verlassen 
n. Gewisse Defekte lassen sich durch gute Fahrer» 
eigenschaften vermeiden, gegen die zahlreichen Störun- 
gen jedoch, die durch die Verwendung eines schlechten 
chmieröles verursacht werden, gibt es nur ein sicheres 
Mittel, und das heißt: 


Mobiloil 


das weltbekannte Qualitátsprodukt der 


Vacuum Oil Company S. A. 
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+ Löbau (Lubawa), 16. Auguſt. Geſtern nacht gegen 
2% Uhr kam der 21 Jahre alte Schlächter Willi Preus 
aus Kamionken, Kreis Löbau, auf das Grundſtück des Lande 
wirts Hermann Deuter in Male Balówti hieſigen Kreiſes 
und forderte die Tochter des D. auf, mit ihm durch ein 
Fenſter das Elternhaus zu verlaſſen. Als das Mädchen dies 
ablehnte, drückte er ein Fenſter ein und ſtieg in ihr Sim: 
mer ein. Die liberfallene flüchtete und Pr. begab ſich nun 
in das Zimmer, in dem ihr Vater ſchlieſ. Auf dieſen gab 
er fünf Revolverſchüſſe ab, von denen drei in den 
Unterleib, in die rechte Hand und ins linke Knie trafen. 


Dann ſchoß er ſich eine Kugel in die rechte Schläfe, die feinen 0 


ſofortigen Tod verurſachte. Der ſchwerverletzte D. 
wurde ſofort ins Kreiskrankenhaus nach Neumark und von 
dort ins Spital nach Strasburg geſchafft. Die behördliche 
Unterſuchung ergab, daß P, die Tochter des D. heiraten 
wollte, daß dieſe aber nichts von ihm wiſſen wollte. Er 
beabſichtigte nun, Vater und Tochter umzubringen und dann 
Selbſtmord zu verüben. 


m. Dirſchan (Tezew), 15. Auguſt. Bis Sonnabend, 
den 20. d. M., iſt des Nachts die Adler⸗Apotheke, am alten 
Markt, geöffnet. 

d Gdingen (Gdynia), 16. Auguſt. Beim Baden ere 
trunken ijt der 18-jährige Alexander Kubis, der trotz 
ſofortiger Hilfe nur noch als Leiche geborgen werden konnte. 

— Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich geſtern in 
Klein Katz, wo die Autotaxe Nr. 1 gegen einen Baum 
fuhr und völlig zertrümmert wurde. Die beiden Inſaſſen, 
der Poliziſt Watowſki und der Chauffeur Joſef Kreft 
wurden lebensgefährlich verletzt von einem vor⸗ 

beifahrenden Wagen ins hieſige Kraukenhaus gebracht. Die 
Unterſuchung ergab, daß ein Stein, der auf dem Fahrdamm 
lag, des Unglück verurſachte. — Eine Schlägerei entſtand 
geſtern nachts im „Grand Café“. Ein Teil der Gäſte for⸗ 
derte von der Muſikkapelle, daß ſie das Legioniſtenlied „Die 
J. Brigade“ ſpiele, während ein anderer Teil des Publikums 
dagegen war. Es entſtand ein Tum ult, bei dem man 
handgreiflich wurde. Herbeigerufene Polizei ſtellte die 
Ordnung wieder her. Der entſtandene Sachſchaden iſt be⸗ 
deutend, da ein Teil der Möbel und fait ſämtliche Muſik⸗ 
inſtrumente zertrümmert wurden. — Eine Exploſion 
ereignete ſich heute früh im Elektrizitätswerk in Oxöft. 
Aus unbekannten Gründen explodierte im Dieſelmotor der 
Brennſtoff, wobei der dienſttuende Monteur St. Ga je wſki 
ſehr ſchwer verletzt wurde. Eine genaue Unterſuchung 
iſt ſofort eingeleitet worden. — In Adlershorſt (Orkowo) ijt 
mit dem Bau eines großen Seeſteges begonnen worden. — 
Schwer beſtohlen wurde geſtern Heinrich Aff, dem un⸗ 
bekannte Täter 250 Zloty, eine Uhr, einen Photoapparat 
und anderes im Werte von 1000 Zloty ſtahlen. 
b. Gorzuo (Görzuo), 16. Auguſt. Beim Baden er- 
trank im großen See der 12 Jahre alte Sohn des Polizei⸗ 
kommandanten Kantorcezyk von hier. Eine Stunde nach 
dem Unglück konnte der Leichnam geborgen werden. Wie⸗ 
derbelebungsverſuche waren leider ohne Erfolg. 

ch. Konitz (Chojnice), 15. Auguſt. Der Verein für 
Leibesübungen 1882 beging am Sonntag im Wald⸗ 
reſtaurant „Wilhelminenhöhe“ ſein Sommerfeſt. Die Turn⸗ 
vereine Tuchel nud Zempelburg waren zahlreich vertreten 
und wirkten auch aktiv mit. Der Vorſitzende Felsker 
begrüßte die Erſchtenenen. Die turneriſchen Vorführungen 
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zeigten Übungen am Hod- und Niederred und am Pferd, 
ferner Pyramiden und Bodenturnen. Nach Abwickelung des 
turneriſchen Teiles blieben alle Teilnehmer in fröhlicher 
Stimmung beiſammen, bis bei eintretender Dunkelheit die 
Muſik zum Tanze aufſpielte, dem Jung und Alt recht tapfer 
huldigte. a 

+ Neuenburg (Nowe), 16. Auguſt. Geſtern brach bei 
dem Tiſchlermeiſter Strippentow ein Werkſtättenbrand 
aus, welcher glücklicherweiſe bald bemerkt und bekämpft 
wurde. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

p. Nenftadt (Wejherowo), 15. Auguſt. Am Sonntag hielt 
die Schützengilde ihr allfährliches Schießen um die 
Würde des „Vogelkönigs“ ab. Vogelkönig wurde St. Ko⸗ 
walkowſki, 1. Ritter Leo Ztelinſki, 2. Ritter Klemens 
Grubbe. — Tödlich verunglückt find bei der am 
Sonnabend erfolgten Autobuskataſtrophe der 31jährige An- 
tobuschauffeur Joſef Wisniewſki aus Mewe und der 
Direktor der Firma „Boismine“, Maſſalſki nebſt Frau. 

y. Strasburg (Brodnica), 16. Auguſt. Ein Feuer vers 
nichtete das Anweſen des Beſitzers Wladislaus Mali⸗ 
nowſki aus Laſzewo. Mitverbrannt find ein Teil land⸗ 
wirtſchaftlicher Maſchinen und die ganze diesjährige Ernte. 
Der Schaden beläuft ſich auf 30 000 Ztoty. M. war verſichert. 
— In einer der letzten Nächte zerſtörten Diebe in Druſchin 
(Druzyny) zum Schaden des Beſitzers Traciúfti drei Bie⸗ 
nenvilfer, Die Täter raubten den Honig und ließen die 
zerſchnittenen Körbe mit den Bienen auf der Chauſſee zurück. 
Außerdem ſtahlen ſie aus der Wagenremiſe ein Fahrrad. 
Nach den Tätern wird gefahndet. — In der geſtrigen Nacht 
ſtahlen Diebe dem Beſitzer S. Gokabiewſ z! in Malken 
(Malki) aus dem Hühnerſtall 20 Hühner. Es gelang dem 


Eigentümer, noch am ſelben Morgen die Diebe mit ihrer 


Beute zu faſſen. 

P. Vandsburg (Wigebork), 16. Auguſt. Von einem 
Radfahrer angefahren wurde in der Haller ſtraße 
ein hieſiger Bürgersſohn, welcher Knochenverletzungen am 
linken Oberarm erlitt. — In Wittun ſtürzte der jährige 
Totz von einem Erntewagen und geriet unter die Räder. 
Infolge der erlittenen Verletzungen mußte T. in das 
Krankenhaus geſchafft werden. 

x. Zempelburg (Sepölno), 16. Auguſt. Am Sonntag, 
14. d. M., fand in der hieſigen evangel. Kirche das diesjährige 
Poſaunenfeſt ſtatt. Hierzu hatten ſich, wie alljährlich, 
zahlreiche auswärtige Teilnehmer aus Stadt und Land ein⸗ 
gefunden. Nach einem kurzen Gebet hielt der Ortsgeiſtliche 
Pfarrer Natter die Fejtpredigt, der er das Bibelwort zu⸗ 
grunde legte: „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt“. Seine in 
ernſte Ermahnungen ausklingenden Worte fanden in den 
Herzen der andächtig lauſchenden Gemeinde reichen Wider⸗ 
hall. Nach ihm betrat Pfarrer Mund - Vandsburg die 
Kanzel, der ſeine Predigt auf dem Text des 1. Korinther⸗ 
briefes aufbaute und mit ſeinen Ausführungen gleichfalls 
die Zuhörer feſſelte. Nach abwechſelnden Poſaunenvorträgen 
und Chorgeſängen beſchloß Gebet und Segen des Ortsgeiſt⸗ 
lichen die erhebende Feier. — Unter dem Federviehbeſtand 
des Beſitzers Wilhelm Schauer in Oberdorf hieſigen Krei⸗ 
ſes iſt amtlich die Geflügelcholera und unter den Schweine⸗ 
beſtänden des Beſitzers Emil Borchert in Wittun die 
Schweineſeuche feſtgeſtellt worden. Die erforderlichen 
Sperrmaßregeln ſind angeordnet. — Über die „grüne 
Grenze“ zu entkommen verſuchte kürzlich ein gewiſſer Peter 
Drafalſki aus Ozorkowo (Wojewodſchaft Lodz). Er 
wurde jedoch von den Grenzbehörden gefaßt. , 


Die Vereinbarungen zwiſchen Danzig und Polen 


Im Laufe der letzten Woche hatten unter Mit⸗ 
wirkung des Hohen Kommiſſars des Völkerbundes, 
Graf Gravina, und des von ihm nach Danzig 
eingeladenen Referenten für die Danziger An⸗ 
gelegenheiten im Sekretariat des Völkerbundes, 
Helmer Roſting, Beſprechungen ſtattgefunden, 
mit dem Ziele, eine Entipannung der Danzig⸗pol ni⸗ 
ſchen Beziehungen herbeizuführen. Als Ergebnis 
dieſer Beſprechungen ſind — wie wir bereits in 
unſerer letzten Ausgabe kurz mitteilten — Sonn⸗ 
abend nachmittag drei Protokolle unterzeichnet wor⸗ 
den, die zu einer Entſpannung führen ſollen. Die 
Protokolle tragen die Unterſchriften des Präſidenten 
Dr. Ziehm, des polniſchen Generalkommiſſars 
Dr. Papse und des Hohen Kommiſſars des Völ⸗ 
4 kerbundes, Graf Gravina. > 


Ende des Boykotts | 
Eine polniſche Erklärung. 


. Das erſte der drei Protokolle beſagt folgendes: 
D der Vertreter Polens hat folgende Erklärung ab⸗ 
gegeben: 
„Von dem lebhaften Wunſche beſeelt, ſoweit es 
irgend in ihrer Macht ſteht, zur Beſſerung der Be⸗ 
diehungen zwiſchen Danzig und Polen beizutragen, und da 


Danzig und Polen durch die Verträge eng miteinanander 


verbunden ſind, erklärt die Polniſche Regierung, daß ſie feſt 
entſchloſſen fei, energiſch auf ihrem Gebiete gegen jede 
Wirtſchaftspropaganda vorzugehen, die gegen die 
Danziger Unternehmen und die aus Danzig kommenden 
Erzeugniſſe gerichtet find, ſowie von ihrer Autorität 
Gebrauch zu machen, um feindliche Handlungen oder Kund⸗ 
gebungen, die gegen Perſonen Danziger Staatsangehörigkeit 
gerichtet find, zu verhindern. 
Der Vertreter Danzigs hat mit Befriedigung von 
dieſer Erklärung Kenntnis genommen.“ 


Eine Danziger Erklärung. 


In einem zweiten Protokoll erklärt dagegen der 
Danziger Senat, daß er feſt entſchloſſen fei, auch auf fein em 
Gebiete energiſch gegen jede Wirtſchaftspropaganda vor⸗ 
zugehen, die gegen polniſche Unternehmen und aus Polen 
er Erzeugniſſe gerichtet fein ſollte, und von ſeiner 

utorität Gebrauch zu machen, um gegen Perſonen 
polniſcher Herkunft oder polniſcher Staats⸗ 
angehhrigkeit gerichtete feindliche Handlungen oder 
Kundgebungen in Danzig zu verhindern. 


Polnische Kriegsſchiſſe im Danziger Haſen. 
Neuregelung der „Port d'attache“⸗Frage. 

AJn einem dritten Protokoll wird eine Neuregelung 
über das Einlaufen der volniſchen Kriegsſchiſſe in den Dan: 
ziger Hafen vorgeſehen. In dieſem Vertrag wird nunmehr 
mit Bezug auf die allgemein geltenden inter- 
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nationalen Regeln über das Einlaufen fremder 
Kriegsſchiffe in Danzig widerruflich folgende Regelung 
getroffen: 

1. Die Mitteilung von dem Eintreffen der polniſchen 
Kriegsſchiffe erfolgt in nachſtehender Weiſe: Zu Beginn jedes 
Jahres teilt die Polniſche Regierung dem Senat amtlich die 
Namen der Schiffe mit, die im Laufe des Jahres von dem 
Hafen von Danzig Gebrauch machen werden. Die an dieſer 
Liſte vorgenommenen Anderungen ſollen von Fall zu Fall 
dem Senat mitgeteilt werden. A 

Bor Einlaufen jedes Schiffes in den Hafen muß der 
diplomatiſche Vertreter Polens dies ebenfalls mitteilen, 
unter Angabe der Zahl und der Namen der Schiffe, ſowie des 
Zwecks des Beſuches und der Dauer des Aufenthalts. Der 
Lotſenkommandeur des. Hafenausſchuſſes 
wird vom Senat ermächtigt, dieſe Mitteilung entgegenzuneh⸗ 
men. Dieſe Mitteilung, die gegebenenfalls telegraphiſch oder 
telephoniſch erfolgen kann, muß ſpäteſtens bis 18 Uhr am 
Tage vor dem Einlaufen in den Hafen erfolgen. 

2. Der Senat verzichtet im allgemeinen auf Sa⸗ 
lute und offizielle Beſuche beim Einlaufen polni⸗ 
ſcher Kriegsſchiffe in den Hafen von Danzig und die Dan⸗ 
ziger Gewäſſer, wenn der Beſuch aus wirtſchaftlichen Grün⸗ 
den erſolgt (Ergänzung der Vorräte, Ausbeſſerungen). Die 
offiziellen Beſuche der polniſchen Marine bei der 
Freien Stadt ſollen in jedem einzelnen Falle im Einver- 
nehmen zwiſchen dem Senat und der Polniſchen Regierung 
unter Berückſichtigung der entſprechenden Entſcheidungen 
und Abkommen geregelt werden. 

3. Die üblichen Vorſchriften betr. die Hafenſani⸗ 
täts polizei ſollen nicht für polniſche Kriegsſchiffe, die 
unmittelbar aus polniſchen Häfen nach Danzig kommen, 
gelten. 

4. Die Zahl der genannten polniſchen Schiffe, 
die gleichzeitig in den Hafen von Danzig aus wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen (Ergänzung der Vorräte, Ausbeſſerungen) 
einlaufen dürfen, iſt nicht begrenzt. y 

5. Die Dauer des Aufenthalts aus wirtſchaftlichen 
Gründen im Hafen von Danzig iſt für die genannten polnt= 
ſchen Schiffe nicht begrenzt. 

6. Für die Entſendung von nicht bewaffneten 
Patrouillen an Land zur Überwachung von Land⸗ 
gängern in großer Zahl wird die Genehmigung des 
Danziger Polizeipräſidenten im allgemeinen 
erteilt werden. In den Ausnahmefällen, wo dieſe Genehmi⸗ 
gung nicht erteilt wird, iſt die Weigerung zu begründen. 


7. Jede Meinungsverſchiedenhelt, bie zwiſchen 
Danzig und Polen aus Anlaß des Einlaufens der genannten 
polniſchen Schiffe in den Hafen von Danzig und die Dana 
ziger Gewüſſer, ihres Aufenthalts in dieſem Hafen und dies 
fen Gewäſſern und ihrer Durchfahrt durch diefen Hafen und 
dtefe Gewäſſer entſteht, fol der Entſcheidung des Hohen 
Kommiſſars unterbreitet werden. Die Entſcheidung des 
Hohen Kommiſſars fol ſofort vollſtrecbar ſein, un⸗ 
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Bei fabler, graugelber Hautfärbung, Mattigfeit der Auge | 
üblem Befinden, trauriger Gemütsſtimmung, ſchweren Träumen 
iſt es ratſam, einige Tage hindurch früh nüchtern, ein Glas vat 
liches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu trinken. In Apoth. u. Drog oy 
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beſchadet der etwaigen Ausübung des Berufungs- 

rechts an den Rat. : 
Dieſe Erleichterungen werden während eines Zeit⸗ 

raums von drei Jahren nicht geändert werden. 


Eine Erklärung des Prüſtdenten Dr. Ziehm. 


Den Vertretern der Preſſe erklärte der Präſident des 
Senats, Dr. Zieh m, am Montag vormittag, was er au 
bei den Beſprechungen, die zu den drei Protokollen geführt 
haben, dem Vertreter Polens, dem Hohen Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes und Herrn Roftina zum 
Ausdruck gebracht hat, 


daß er die durch die Protokolle geſchaffene Lage 

in den Beziehungen zwiſchen Danzig und der 

Republik Polen unvoreingenommen und ohne 
Illuſionen anſehe. 


Präfident Ziehm erklärte weiter, daß er die großen 
Schwierigkeiten und nationalen, ſozialen und wirt⸗ 
ſchaftlichen (beſonders landwirtſchaftlichen) Gegenſätze 
zwiſchen Danzig und Polen genau kenne und es nicht für 
möglich halte, ſie mit einem Schlage zu beſeitigen. Zwi⸗ 
ſchen dem Freiſtaat und Polen beſtänden viele gemeinſame 
Intereſſen, ſo daß bei einem Wirtſchaftskrieg beide Teile 
großen Schaden erlitten. Durch die wirtſchaftlichen Gegen⸗ 
ſätze ſeien aber auch die politiſchen Gegenſätze ver⸗ 
ſchärft worden. 


Bei einer weiteren Verſchärfung der Lage 
wäre der Friede Europas gefährdet. 


Trotz ſeines geringen Umfanges falle dem Freiſtaat für die 
politiſche Beruhigung Europas und für die internationalen 
Beziehungen eine große Rolle zu. Die Völkerbundſtaaten 
hätten dem Freiſtaat Danzig feine territortale Un⸗ 
verſehrtheit und ſeine Unabhängigkeit garantiert. 
Daher reiche die Art der Beziehungen zwiſchen Danzig und 
Polen weit über die Territorien beider Staaten hinaus. 

Die Danzig⸗polniſche Politik könne nur auf der Grund⸗ 
lage einer loyalen Beachtung der beſtehenden Verträge ge⸗ 
führt werden. 


Der durch die Verträge garantierte deutſche 
Charakter des Freiſtaates dürfe nicht angezwei⸗ 
felt oder angetaſtet werden. 


Eine Regierung, die das nicht beachte, ſei in Danzig 
undenkbar. ‘ 

Es fet wohl möglich, daß die Bedeutung der Pro- 
tokolle, die an ſich nicht überſchätzt werden dürfe, 
über die in den Protokollen geregelten Punkte hin aus⸗ 
gehe. Ob es gelingen werde, die politiſche Atmoſphäre zu 
ändern, werde die nächſte Zukunft lehren. Es ſtände jetzt 
die Regelung der wirtſchaftlichen und zollpolitiſchen Streit⸗ 
punkte, die von verſchtiedenen Völkerbunds⸗Kommiſfionen 
behandelt werden, bevor. Die Regelung dieſer Streitpunkte 
dürfte als Prüfſtein für den Wert der Protokolle gelten. Es 
ſei anzunehmen, daß die Gutachten die Grundlage bilden 
würden für die Entſcheidung der Organe des Völkerbundes. 
Es werde ſich zeigen, ob damit der Wirtſchaftskrieg beendet 
ſei. Das Protokoll betreffend den Boykott ſei daher nur 
ein Anfang in der Beſeitigung der Hemmungen auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet. 


Sollte es nicht gelingen, in den Wirtſchafts⸗ 
beziehungen eine Zuſammenarbeit zwiſchen Danzig 
und Polen zu erreichen, die der Induſtrie und dent 
Handel Danzigs das Leben ermöglichen, dann bleibe 
nichts anderes übrig, als vor dem Rat des Völ⸗ 
kerbundes das Problem Danzig von neuem aufs 
zurollen. , 
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Eanes Lob 
deutſcher Ritterlichkeit. 


Von gr Ritterlichkeit deutſcher Seeoffi⸗ 

ere und ihrer Achtung vor den internationalen Ge⸗ 
etzen wurde auf der Konferenz der International Law 
Aſſociation (Internationalen Rechtsvereinigung“) in Ox⸗ 
ord geſprochen. Ihr Lobredner war Sir Graham 
o wer, einer der angeſehenſten Marineſachverſtändigen 
Englands; er erzählte: 

Es war am 16. Auguſt 1914, als der deutſche Kreu⸗ 
der „Kaiſer Wilhelm der Große“ einem Dampfer 
der Union Caſtle Linie begegnete, der auf dem Wege von 
Südafrika nach England war. Der deutſche Kapitän hielt 
en engliſchen Dampfer an. Als er aber feſtſtellte, daß 
Saflagiere mit Frauen und Kindern an Bord waren, 
enen er keine Unterkunft auf ſeinem Schiff bieten konnte, 
enſchuldigte er ſich bei den Fahrgäſten für den ihnen 
derurſachten Schreck und ließ das Schiff nach Zerſtörung der 
Funkanlage unbehelligt ſeine Fahrt fortſetzen. 

Dasſelbe ereignete ſich, als im gleichen Monat das 
deutſche Kriegsſchiff „Dresden“ unter ähnlichen Umſtän⸗ 
den zwei Perſonendampfern begegnete. „Wenn es eine 

hrenliſte für Helden des internationalen Rechts gibt, 
ſo hoffe ich“, ſchloß Sir Graham Bower ſeine Erzählung, 
„daß die Namen dieſer beiden deutſchen Befehls⸗ 
haber darin verzeichnet werden.“ 


* 


Anerkennung der Deutfchen Kultur. 


Im Londoner „Daily Herald” ſtellt George Edin⸗ 
2er melancholifhe Betrachtungen darüber an, daß fo kurze 
Seit nach dem Kriege, der doch geführt worden fei, um dic 
Welt vor dem „Fluche“ der deutſchen Kultur zu bewahren, 
auf allen Gebieten der Kultur und Ziviliſation in England 
der deutſche Einfluß maßgebend ſei. Nachdem der amerika⸗ 
niſche Nimbus mit dem Krach in Wallſtreet verflogen ſei, ſei 
man gewahr geworden, wie ſich an allen Ecken und Enden 
deutſche Ideen durchsetzten. Die viel beſpottete deutſche 
Ordnungsltebe und Syſtematik habe in den Rationali- 
ſterungsprojekten und den zahlreichen obrigkeitlichen „Pla⸗ 
nungen“ auf ſtädtebaulichem, verkehrstechniſchem und zahl⸗ 
reichen anderen Gebieten ebenſo Nachahmung gefunden wie 
deutſche Sachlichkeitsarchitektur in den modernen Siedlun⸗ 
gen um London und den neuen Geſchäftspaläſten in der 
City. München und Wien beeinflußten das engliſche Kunſt⸗ 
gewerbe, deutſches Schrifttum den engliſchen Roman, und 
auf dem Theater hätten deutſche Stücke und deutſche Re⸗ 
giekunſt das Erbe der amerikaniſchen „Shom“ angetreten. 


Ja ſelbſt die Wandervogel⸗ Bewegung habe man 


Deutſchland nachgemacht, immer größer werde die Zahl der 
in England „Hiker“ genannten fahrenden Geſellen und Ge⸗ 
ſellinnen, und da die Wanderer des Nachts ſchlafen müſſen, 
habe man in den Cotswolds und in den Hügeln von Surrey 
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Die gieges⸗Bilanz von Los Angeles. 

Nach Abſchluß aller ſportlichen Wettbewerbe der Oly m⸗ 
piſchen Spiele 1932 in Los Angeles ſtellt ſich das 
endgültige Nationenklaſſement der Sommerſpiele — unter 


Ausſchluß der olympiſchen Kunſtbewerbe — wie folgt: 


Punkte Gold. 


Med. 


Silb. 
Med. 


Bronz. 
Med. 
USA. 
Italien 64 10 11 
. Frankreich 47 10 
Finnland 43 5 
‘ Sen 9 
Deutſchlaud 
5 chen 

. England 
Ungarn 

10. Kanada 

11. Holland 

12. Auſtralien 

13. Polen 

14. Argentinien 

15. Südafrika 
16. Sſterreich 

17. Tſchechoſlowakei 
18. Irland 

19. Dänemark 

20. Mexiko 

Indien 

22. Philippinen 

23. Lettland 

24. Neuſeeland 

25. Uruguay 

26. Spanien 
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Die Differenz in der Baht der Medaillen eetlört ſich 
folgendermaßen: Bei 109 Wettbewerben wurden im Klein⸗ 
kaltberſchleßen ¿met goldene Medaillen gegeben, alſo ins⸗ 
geſamt 110; dagegen gab es hier keine ſilberne, dafür im 
Segeln der Starklaſſe neben einer goldenen zwei ſilberne. 
Somit ergibt ſich die Differenz von eins zu Ungunſten der 
Zahl der ſilbernen Mebatllen. Keine Bronze⸗Medaille 
wurde gegeben in der Starklaſſe und in der Mannſchafts⸗ 
Wertung der Vielſeitigkeitsprüfung, alſo zwei Bronze⸗ 
Medaillen weniger als die Zahl der Wettbewerbe betrug, 


d. h. 107. 
* 


Die polniſchen Unkoſten für die Olompiade. 


Polutſchen Preſſemeldungen zufolge haben die Koſten 
der polniſchen Sportexpedition nach Los Angeles 
etwa 140 000 Zloty betragen. Einen bedeutenden Teil dieſer 
Summe (9000 Dollar) hat dis amertkaniſche polniſche Kolonie 
aufgebracht. Der Reſt ſoll aus dem Erlös von ſportlichen 

Veranſtaltungen und durch Regierungsgelder gedeckt werden. 


Furopa⸗Rundflug 1932 
Beginn der techniſchen Prüfungen. 


Der Curopa⸗Rundflug 1932 begann am Sonn- 
tag auf dem Flugplatz in Staaken mit den techniſchen 
Leiſtungsprüfungen. Zunächſt wurden zwölf Be⸗ 
werber geprüft. Die Wertung erfolgte auf Grund einer 

F von 63 Stdklm. Es gab dabei bis 
50 Gutpunkte, für jeden Stöflm. unter der Maximal- 


; 


und der Midlands die deutſchen Jugendherbergen Be 
Es ijt daher ganz begreiflich, wenn der Verfaſſer die Frage 
aufwirft: „Wird die Nachwelt unſere Zeit, das Deutſche 
Zeitalter nennen?“ 
(Dr. A. in der „Dtſch. Tagesztg.“) 
0 


Das beutſche Volk ift jazzmüde. 


Wir leſen in der „Täglichen Rundſchau“: 

Allmählich ſcheint das Zeitalter der Jazzmuſik 
zu Ende zu gehen. Nachdem durch Jahre hindurch die 
muſikaliſchen Programme der deutſchen Caféhäuſer und 
Tanzlokale eigentlich überhaupt nichts anderes aufwieſen 
wie Jazzmelodien und auch der deutſche Rundfunk zu 
allen Tageszeiten immer wieder Jazzmuſik ſenden zu 
müſſen glaubte, mehren ſich jetzt in auffallender Weiſe die 
Stimmen gegen eine einſeitige Bevorzugung von ſo⸗ 
genannten modernen Schlagern. Das deutſche Volk 
wird jazzmüde. 

Mit Recht ſchreibt eine große politiſche Tageszeitung 
über die Verhältniſſe im Rundfunk: „Am frühen Morgen 
ihon beginnt der Rummel. Und was täte uns mehr not 
als eine morgendliche Andacht, eine Kraftſammlung, eine 
geiſtige Mobilmachung, ein Gebet! Wie würde uns eine 
Bachſche Fuge Linie und Form für unſere Arbeit geben. 
Wie würde uns ein religiöſer Chorgeſang ſtärken. Mit 
ſolchem geiſtigen Frühſtück verſehen, wüßten wir das 
Niedere in uns gebändigt. Statt deſſen peitſcht 
man die Dämonen auf, daß mit dem Erwachen des Leibes 
gleich am lichten Morgen auch des Tieres Gier zu bellen 
anhebt. Hier fordern wir gründliche Reformation.“ 

Ahnliche Stimmen kaun man auch ſonſt hören. Sie 
kommen aus allen Teilen der Bevölkerung, in erſter Linie 
aus der jungen Generation. Vielleicht wird es ſchon 
binnen kurzem dahin gekommen ſein, daß ſich in der volks⸗ 
tümlichen Muſik ein neuer Geſchmack geltend macht. 

* 


Freikörperkultur. 4 


Der Reichsverband für Freikörperkultur 
(Dachorganiſation), in dem ſämtliche auf überkonfeſſioneller 
und nichtparteipolitiſcher Grundlage zuſammengeſchloſſenen 
deutſchen Freikörperkulturorganiſationen vereinigt ſind, gibt 
bekannt, daß die von den Regterungsmaßnahmen betroffe- 
nen gewerblichen Nacktveranſtaltungen ſowie der wilde 
Nacktbadebetrieb an öffentlichen Plätzen nichts mit Frei⸗ 
körperkultur zu tun haben, vielmehr dieſe geſchützte 
Bezeichnung als Deckmantel benutzen. Die in abgeſchloſ⸗ 
ſenen Geländen ſtattfindenden Luft⸗ und waſſerſport⸗ 
lichen Veranſtaltungen der deutſchen Freikörperkulturbünde 
dienen in ihrer Auswirkung der gefundheitlide und ſitt⸗ 
lichen Erneuerung und Charakterſtählung einer Generation, 
die ſeit Jahren einen zielbhewußten Kampf gegen die 


* 


ftttliden Entartungserſchein ungen unſerer 


Zeit J . ͤ ̃⁵ ß ae ein ne nn 


F wurden zwei Punkte gutgebracht. Die höchſte 
Punktzahl erhielt als einziger der Pole Karpinſki, 
der mit feiner R. W. D. 6 fogar nur (0,080 StdTlm. geflogen 
war. Beſter Deutſcher war Fre herr v. Maſſenbach 
auf Heinkel mit 63,350 Stoͤllm., wofür er ebenſo wie die 
beiden Italiener Donati und Stoppant 48 Punkte erhielt. 
Das genaue Ergebnis lautet: 

1. Kacrpinſki⸗Polen (R. W. D. 6) 60,080 Stöklm. 
50 Punkte. 

2. Freiherr von Maſſenbach⸗ 
(Heinkel) 68,360 Stoͤklm., 48 Punkte. 

3. Donati-JItalien (Breda) 63,500 Stoͤklm., 48 Punkte. 

4. Stoppani⸗ Italien (Breda) 63,750 Stdͤklm., 48 Punkte. 

5. Stein⸗Deutſchland (Heinkel) 65,750 Stökim., 44 Punkte. 
ú een (Klemm) 67,200 Stoͤklm, 40 

unkte. 
$ Fa N ix races oo bn (Klemm) 68,500 Stöoklm., 
8 Punkt 

8. Detrs⸗ Frankreich (Potez) 69,000 Stoͤklm., 38 Punkte. 

9. Nicolle- Frankreich (Maubouſſin) 71,100 Stöflm., 32 
Punkte, 

10. Viazgo⸗Italien (Breda) 76,600 Stoͤklm., 22 Punkte. 

11. Marienfeld⸗Deutſchland (Ataftica) 81,800 Stoͤklm., 
12 Puntte. 

12. Straumann⸗Schweiz (Comte AE) 91,000 Stóflm,, 
0 Punkte. 

In der Bewertung der Ausrüſtung, der einzigen Prü⸗ 
fung, der alle Teilnehmer bisher unterzogen worden ſind, 
haben die Polen und Italiener am beſten ab- 
geſchnitten. Drei polniſche Maſchinen haben je 84 und 
zwei ſogar 86 Punkte erhalten, es folgen dann die italient-. 
ſchen Breda⸗Maſchinen mit je 83 Punkten, während die 
deutſchen Maſchinen zwiſchen 45 und 72 Punkte erhielten. 
An letzter Stelle liegt Frankreich, deſſen Flugzeuge nur auf 
44 bis 69 Punkte kamen. Dagegen wurden die ſchweize⸗ 
riſchen und tſchechoſlowakiſchen Maſchinen gut bewertet, 
letztere erhielten mit Ausnahme eines Flugzeuges 80 Punkte. 

Die Durchführung der techniſchen Prüfungen erfolgt 
in Gruppen, da es unmöglich iſt, das verhältnismäßig 
ſtarke Feld von 43 Teilnehmern zugleich abzufertigen. Ein 


Deulſchland 


Vergleich der verſchtedenen Maſchinen iſt daher bis jetzt noch 


nicht möglich, doch läßt ſich immerhin ſchon ſagen, daß die 
italieniſchen Breda-Maſchinen, die polniſche R. W. D. 6 mit 
Karpinjfi und die deutſchen Heinkel⸗ und Klemm⸗Maſchinen 
an der Spitze liegen. Im Hintertreffen liegen bisher die 


Franzoſen, die zum Teil recht ſchlecht abgeſchnitten haben. 


So erhielten zum Beiſpiel zwei ihrer Maſchinen bei der 


Auß⸗ und Abrüſtungsprüfung je 15 Strafpunkte, da fie nicht 


in der Lage waren, innerhalb der 15 Minuten die Bedin⸗ 
gungen zu erfüllen. Als Gegenſtück hierzu ſei bemerkt, daß 
der Deutſche Stein hierfür nur 50 Sekunden gebraucht hat, 
was ihm ſieben Gutpunkte einbrachte. Lüſſer benötigte mit 
jeiner Klemm hierzu 54,4 Sekunden und erhielt ebenfalls 
ſteben Gutpunkte. Die teihnifeben Prüfungen wurden am 
Montag fortgeſetzt. 


das Kind des amerilaniſchen Ronfuls | 
als Pfand in einer Warſchauer Speiſewirtſchaft. 


Warſchau, 15. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In 
große Aufregung verſetzt wurde Warſchau durch die Ent⸗ 
führung der fünffährigen Tochter des amerikaniſchen Kon⸗ 
ſuls Stuart 
fic) mit den beiden Kindern, einem fünffährigen Mädchen 
und einem vierjährigen Knaben in den Ulazdowſki⸗Park 
begeben, wo plötzlich das kleine Mädchen verſchwunden 


loſe Aufklärung gefunden. 


Mae Müller. Die Bonne des Konſuls hatte 


| fine Sommeriproen amd Diet mehr! 


ai erg Seife von Obermeyer 
tigt raſch und ſicher ande Da Hautunxeinheiten, fie ent- 
Pat wirkſame Po Fre nn uch a täglichen Hautpflege 
gibt es nichts beſſeres! Aus edelſten Ral Pegel, reinigt 
und verjüngt diefe wundervolle Seife den Teint erlangen Sie 
aber ausdrücklich die echte Herba⸗Seife von Obermeyer & Co. 


— 


war. Die benachrichtigte Polizei hatte ſofort tadio- 
telegraphiſch alle Polizeipoſten über den Vorfall informiert, 
um den Entführern eine Flucht unmöglich zu machen. : 
Die Angelegenheit hat eine glücklicherweiſe recht harm⸗ 
Wie die Ermittlungen ergeben 
haben, hatte ein Mann das Töchterchen des Konſuls in 
eine Speiſewirtſchaft gelockt und ſich dort ſelbſt 
ein opulentes Mahl ſervieren laſſen. Als es zur Be⸗ 
zahlung kam, ſtellte er „zu ſeinem Schrecken“ fejt daß er 
ſein Geld „vergeſſen“ habe. Er hinterließ gewiſſermaßen 
das Kind des amerikaniſchen Konſuls als Pfand bei dem 
Beſitzer der Speiſewirtſchaft und erklärte, das Mädchen in 
kurzer Zeit auslöſen zu wollen. Natürlich erſchien der 
Schwindler nicht mehr, und die polizeilichen Ermittlungen 
führten dazu, daß das Kind ſeinen beſorgten Eltern wieder 
übergeben werden konnte. A 


Kleine Rundſchau. 


Der Blitz ſchlägt in eine Fußballmannſchaft. 

Ein furchtbares Unglück ereignete ſich am Sonntag nach⸗ 
mittag während einer Veranſtaltung der freien Sportver⸗ 
bände Lippe auf dem ſtädtiſchen Sportplatz in Lemgo. Der 
erſte Blitzſchlag eines heftigen Gewitters traf in eine 
Gruppe von Fußballſpiele rn, von denen zwei 
ſofort getötet und ſechs erheblich verletzt wur⸗ 
den. Zahlreiche Verletzte wurden in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus gebracht. y 

Es handelt fih um eine Veranſtaltung re pues 
Sportvereine. 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 19. Auguſt. 


as tt 88 ‘ 

e rühkonzert. 

x Großen 1 e Berlin 
wa, 


10.00: Von Berlin: ER der 
14.00: on 


“10,00: Pa dagog lies y 
Mam Wauer: Arbeitstechniken im Arbeits unterricht. 
Theorie und Praxis. 16.90: Von Leipzig: Konzert. 17.30: Prof. 
Wilhelm Doegen: Schwierigkeiten * Ey do Ausſprache mit 
praktiſchen Lautdemonſtrationen (II). : Chorlotte Kaufmann: 
Das Cembalo, feine fn cee und Grenzen (II). 
18.30: Volkswirtſchaftsfunk Lautenbach: Goldwährung 
und internationale Währungslage. 18.55: Wetter. 19.15: Wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vortrag für Arzte. 19.35: Stunde der Arbeit. Ma⸗ 
chinenproblem im Bankgewerbe. 20.00: Von Hamburg: Rudolf⸗ 
hilipp⸗Stunde. 20.45: Tages⸗ und Sportnachri ten (1). 21.00: 
Von 1 9 I, „Das Nebelho achbarn“ oder 
„Der Mord in der Friedrichſtraße“. 22.10: Wetter-, Tages⸗ und 
Sportnachrichten (II). Anſchl. bis 00.90: Von Berlin: Tanzmuſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Von Berlin: 8 08.15 ca.: 
frauen. 10.00: Von Berlin: Eröffnungsfeier der IX. Großen 
Deutſchen Junkausſtellung Berlin 1932. 11.30 ca.: Von Hamburg: 
Konzert. 18,05 ca.: cb EN (Edalolatten). 14.05: Mit» 
tagskonzert (Schallplatten). 15.45: 8 Buch des Tages. 16.00: 
Stunde der Frau. 16.90: Sennen Klavierſonaten. Sonate 
pathétigue op. 13. 16.50: Unterhaltungskonzert (Schallplatten). 
18.00: Walther von Hollander lieſt aus eigenen Werken. 18.80: 
Von Gehirn und ſeiner Tätigkeit. 19.00: Wetter. Anſchl.: Abend⸗ 
muſik. 20.00: Von Berlin: Unterhaltungskonzert aus der Funk⸗ 
ausſtellung. 


Gymnaſtik für Haus⸗ 


reek -Dangia. 


30: Schallplatten. 09.00: Franz. Schulfſunk. 10.00: Von Berlin: 
4 Ag; 9. Großen Deutſchen Funkausſtellung 
Ber Von Hamburg: Konzert. 19.05: Neue Unter⸗ 
n 40000: Frauenſtunde: Zone und Schal. 16.90: 
konzert. 17.45: Bücherſtunde. 18.90: Volkstümliche Lieder von 
Franz. Abt. Fritz Schmidtke, Tenor. Flügel: Karl Ninke. 19.00: 
Dem Danziger Dichter Johannes Trojan zum Gedenken. 
konſul Hans Jonas, Direktor der Deutſchen Oſtmeſſe, Konigs⸗ 
berg: ag is Male deutſche Oſtmeſſe in Königsberg. 19.55: 
Better, 2 Aus dem Zoppoter Kurgarten: Konzert. Kapelle 
der Ezurponel 21. 25: Von Danzig: Drei Jahrtauſende Sport. 

Warſchau N 

12,45 und 13.25—14.10; Sade a 15.10: Schallplatten. 17.00: 

Leichte Muſik. 18.20: Leichte Muſik. 20.00: Sinſonie⸗Kon 8. 

Philharmon. en Dir.: Fitelberg: Soliſtin: Uminſka, Violi 

a Sore onzert-Forifefung. 22.00: Tanzmuſi 225 
anzmuſik 


— — Beitellungen — e ee 


auf die 


Deutſche Rundſchau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Reſer Beitellzettel für September 1932 


it ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 


Jede Poſtanſtalt, auch Sanbbrieftráger find verpflichtet, dieſe 
Beſtellung ausgefüllt entgegen zunehmen. ; 


Na Wrzesien — Für September 


Tytul gazety 


Benennung der 
Zeitung 


Pokwitowanie. — Quittung. 


SLi eee „ Bor zaplacono dzis, 
5 e find heute richtig bezahlt worden. 


eee eee eee 


un den A 1 1932, 
: N 


er A Ariane 3 MRE ete 7 NR RIA 
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Withee Rundichen. 


Fortgeſetzte Deflations-Politit. 


Ausweis der Bank Polſki für die erſte Auguſt⸗Dekade. 


Aktiva: 


10. 8. 32 31. 7. 32 

Sold in Barren und Münzen. 269 279 130.71] 288 678 635,29 
Gold in Barren und Münzen im 

FTT 206 335 673.17 | 211 399 034.32 
Baluten, Deviſen uſw. 

a) dedungsfábige . 45 225 383.37 40 189 748,44 

C 101 634 591.71 105 011 124,87 
Silber- und Scheidemünzen 48 639 530.72 49 082 742.91 
J 659 095 052.50 682 311 291.— 
Lombard forderungen 121 674 435.56 120 699 517.67 
Effekten für eigene Rechnung 13 863 290.65 13 588 898.07 
Effektenreſer ze 92 189 593.09 92 189 593.09 
Schulden des Staatsſchatzes. 90 000 000.— 70 000 000. * 
A e 20 000 000.— 20 000 000.— 

. „ „ I. 134 806 713.03 144 337 154.34 


Andere Aktiva 


1802 743 394.51 | 1 817 487 740.— 
Paſſiva: 
e ee ee 150 000 000.— 150 000 000.— 
F 114000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 882 992.36 983 668,28 
b) Reftlide Girorehnung. . . 140 349 962.73] 135 579 294.81 
c) Konto für Gilbereintauf . on ee —.— 
d) Staatlicher Rreditionds . . 17 80 en 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 22 071 122.65 18 763 446.99 
Lotenumlaunnf 1068 324 920.— | 1.089 171 160.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere Paſſi vas 307 114 396,77 308 990 169.92 


| 1802743 394.51 | 1817 487 740,— 


Der Status der Bank Polffi hat ſich, nach dem vorliegenden 
Ausweis zu urteilen, im Vergleich zur letzten Dekade wenig ge⸗ 
ändert. Die Leitung des polniſchen Noteninſtitutes ſteht angeſichts 
der komplizierten Lage am Innenmarkte und der ſchwieriger wer⸗ 
denden Außenhandesbeziehungen Polens, die unſere Zahlungs⸗ 
bilanz im ungünſtigen Sinne beeinfluſſen, vor der Tatſache, daß ſie 
mühevoll die geſetzmäßig feſtgelegten Deckungsverhältniſſe aufrecht 
erhalten muß. In der Öffentlichkeit wird das Problem der Ande⸗ 
rung des Deckungsverhältniſſes theoretiſch in den Bereich der Mög⸗ 
lichkeit gezogen, was unzweidentig darauf hinweiſt, daß das geſetz⸗ 
mäßige Minimum in Zukunft ſchwer aufrecht zu erhalten ſein 
wird. Zunächſt iſt die Bank Polfti gezwungen, ihre einmal bes 
gonnene Deflationspolitik fortzuſetzen, um die Währung 
Polens keinen Komplikationen auszuſetzen. In erſter Linie dienen 
ihr hierzu Kreditreſtriktionen und ein verhältnismäßig niedriger 
Notenumlauf. > 

Im einzelnen geommen haben ſich die Goldbeſtände um 4,5 
Millionen auf 475,6 Millionen Zloty verringert, während die Be⸗ 
ſtände an deckungsfähigen Deviſen um 5 Millionen auf 45,2 Mil⸗ 
lionen Zloty geſtiegen find. Eine Abnahme haben die nicht 
deckungsfähigen Devifen um 3,4 auf 101,6 Millionen Zloty er⸗ 
fahren. Das Wechſelportefenille wurde um 23,2 Millionen Zloty 
auf 659 Millionen Zloty eingeſchränkt. Eine Verminderung um 
faft eine Million Zloty erfuhren die Lombardkredite. Auf der Seite 
der Paſſiva nahmen die ſofort fälligen Verpflichtungen um faſt 
8 Millionen Sloty zu. Der Notenumlauf weiſt einen Rückgang 
von 20,8 Millionen Zloty auf. 
etwas mehr als eine Milliarde. 

Das Deckungs verhältnis hat ſich im Vergleich zur 
letzten Dekade kaum verändert. Der Notenumlauf und die ſofort 
fälligen Verpflichtungen ſind mit 38,62 Prozent mit Gold gedeckt 
(8.42 Prozent über dem Minimum). Die Goloͤdeviſendeckung dieſer 
Poſition mit 42,29 Prozent (2,29 Prozent über dem Minimum). 
Die Golddeckung des Notenumlaufes beträgt 44,52 Prozent. 


Edingen als Aeberſeeeinfuhrhafen 
für Rumänien, 


Wie die Polniſche Telegraphenagentur meldet, ift zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Rumänien ein Vertraa zuſtande⸗ 
gekommen. wonach der geſamte rumäniſch⸗amerikaniſche Waren⸗ 
verkehr über Gdingen und die rumäniſche Grenzſtation Ghika Voda 
geleitet werden ſoll. 


Geldmarkt. ] 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemä 
Verfügung im „Monitor Bolfti" für den 17 Auguſt auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bant Polſki beträgt 7½¼ / der Lombard» 
fat 8¼ %,. 

Der Zioty am 16. Auguſt. Danzig: Ueberweisung 57,46 
bis 57,58, bar 57,49 — 57.61. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,90—47,30, Wien: Ueberweiſung 79,31—79,79, Paris: Ueber- 
weiſung 386,50, Zürich: Ueberweiſung 57,50, London: Ueber- 
weiſung 31,12. 


Warſchauer Börſe vom 16, Auguft. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,80, 124,11 123,49, Belgrad udapeſt —, 
Bulareit — Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 359,30, 


60,20 — 358,40. Japan —. Ronitantinopel —, "Kopenhagen —, 
London ), 31.27 — 30,95, Newyork 8,921, 8.941 — 8,901, 
Oslo —, Paris 34,97, 35,06 — 34,88, Prag 26,39, 26,45 — 26,33, 


Riga —, Sofia — Stockholm — 
Tallin —, Wien —, Italien —. 

) London Umſätze 31,12 310. ‘ 

Freihandelskurs der Reichsmark 212,30, 


Berliner Deviſenkurſe. i 
In Reichsmark 


16. Auguſt 
Geld Brief 


Schweiz 173.95, 17484 — 173,40, 
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Für drahtloſe Auszah- 
lung in deutſcher Mark 


In Reichsmark 
15, Auguſt 
Geld Brief 


Der Notenumlauf beträgt demnach 


Dr. Cr. Das Miniſterium für Induſtrie und Handel ließ 
jüngſt ohne eigene Stellungnahme ſämtlichen Handelskammern 
einen Geſetzentwurf zur gutachtlichen Außerung zugehen, 
der eine zwangsweiſe Kartellierung der Brau⸗ 
wirtſchaft zum Inhalte hat. Das Projekt der Re⸗ 

terung bafiert auf einer Denkſchrift des Zentralverbandes der 
Pol iſchen Brauereien in Warſchau, der ca. 44 Prozent der Ge⸗ 
ſamterzeugung repräfentiert, und der von einer geſetzlichen Syn⸗ 
dizierung reſp. einer Kontingentierung des Bierverkaufs der cine 
2 rauereien, ferner in der einheitlichen Feſtſetzung der den 
bnehmern einzuräumenden Kredite eine Wiederherſtellung der 
Rentabilität der Brauwirtſchaft erwartet. Nach neueren Preſſe⸗ 
meldungen ſcheinen aber die kleineren und mittleren 
Brauereien, die ihren Sitz in der Hauptſache in Poſen und 
Pommerellen haben, ſich gegen jegliche Einſchränkung 
des freien Wettbewerbs zur Wehr zu ſetzen. 

Angeſichts dieſer Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Brauereigruppen über das Kartellierungsprofekt it es 
angebracht, auf die derzeitige Lage der Brauwirtſchaft Polens einen 
Blick zu werfen. Die Brauinduſtrie weiſt in der großen Linie ſchon 
ſeit Kriegsende eine rückläufige Bewegung auf. Anſtelle der vor 
dem Kriege ſtatiſtiſch erfaßten 500 Brauereien, deren Durchſchnitts⸗ 
erzeugung ſich auf ca. 7 Millionen Hektoliter bezifferte, zählte man 
im Jahre 1922 nur noch 243 Produktionsſtätten, deren Erzeugung 
16 Million Hektoliter betrug. In der Zeitperiode von 1922 bis 
1929 wuchs der Ausſtoß von noch 182 Betrieben zwar bis auf 
0,6 Million Hektoliter Bier, erfuhr jedoch von 1929 zu 1930 wieder 
eine Minderung um 0,2 Million Hektoliter auf 2,4 Millionen Hekto⸗ 
liter. Im Jahre 1931 zählte man nur noch 176 Betriebe mit einer 
Erzeugung von 1,9 Million Hektoliter. > : 

Diefe Senkung des Ausſtoßes ſteht im Zuſammenhang mit 
einer raſch abfallenden Tendenz des Konſums in den letzten Jahren. 
Nach den Angaben des Zentralverbandes der Polniſchen Brauereien 
betrug der Bierverbrauch im Inlande im Jahre 1922: 5,5 Liter je 
Kopf der Bevölkerung, und wuchs dann zunächſt in der Zeit bis 
1930 wieder auf 7,9 Liter an. Dieſe Zahlen beleuchten nicht nur den 
geringen Konſum in Polen im Vergleich mit anderen europälſchen 
Staaten, ſondern auch den ſtarken Rückgang des Konſums in Polen 
nach dem Kriege. Einem jährlichen Durchſchnittsverbrauch von 
6—7 Liter in Polen ſteht ein Konſum von 200 Liter in Belgien, von 
60 Liter in der Tſchechoſlowakei, und 90 Liter in Deutſchland pro 
Kopf der Bevölkerung gegenüber. Der allgemeine Niedergang der 
Konjunktur drückt weiter auf den Abjab. Infolge der allgemeinen 
Verarmung betrachtet die Bevölkerung den Bierkonſum in immer 
größerem Umfange als unverantwortlichen Luxus. 

Weitere Gründe für die kriſenhafte Lage der Brauwirtſchaft 
liegen in ihrer Struktur. An ſich müßte man der Brauinduſtrie in 
Polen günſtige Ausſichten für ihre Weiterentwicklung zuſprechen, 
da die Erzeugung auf Rohſtoffen bafiert (Hopfen und Gerſte), die 
in Polen in genügenden Mengen vorhanden ſind. Allerdings läßt 
die Entwicklung der Rohſtofferzeugung, insbeſondere des Hopfens, 
im Vergleich zur Vorkriegszeit eine ſtark rückläufige Bewegung 
erkennen. x 

Einer Minderung der Produktion um ca. 50 Prozent in der 
Zeit von 1929/1930 bis 1931/1932 ſteht eine Senkung des Exports um 
65 Prozent und des Verbrauchs um ca. 80 Prozent gegenüber, 
während der Import eine gewiſſe Steigerung aufweiſt. 

Der erzeugte Hopfen wird bis zu 90 1 nach dem Aus⸗ 
lande, in erſter Linie nach Deutſchland, ausgeführt. Die Entwick⸗ 
lung der polniſchen Hopfenwirtſchaft hängt daher nicht nur von der 
Marktlage im Inlande ab, ſondern in weit größerem Maße mit der 
Lage der internationalen Hopfenwirtſchaft zuſammen. Die ſtarke 
Überproduktion bei gleichzeitig infolge der Wirtſchaftskriſe zurück⸗ 
bleibendem Bierkonſum führte zu verſchärftem Konkurrenzkampf 
und Preisſtürzen. Zwecks Stabiliſierung und Konſolidierung der 
Verhältniſſe auf den internationalen Märkten wurden verſchiedene 
Maßnahmen ohne Erfolg verſucht, ſo Produktionsreſtriktionen, die 
künſtliche Sortung von Hopfen, die Einführung des geſetzlichen 
Verwendungszwanges für inländiſchen Hopfen uſw. x 

So kann die Hopfenfrage — fo abſurd dies zunächſt erſcheint — 
in Polen für die Brauinduſtrie über kurz oder lang ſehr unbequem 
werden. 

Die Erzeugung iſt allzu ſehr zerſplittert. Neben den vier 
größeren Brauereibetrieben (in Kongreßpolen und Schleſien) 
zählte man im Jahre 1931/1932 in den Gebieten Poſen und Pom⸗ 
merellen 172 kleinere und mittlere Unternehmen, die ſich gegenſeitig 
durch Preisunterbietungen bekämpfen. Die ungünſtige ‚Preis: 
geſtaltung, die oft unter die eigenen Selbſtkoſten führt, läßt bie 
Betriebe nicht zu einer geſicherten Rentabilität kommen. Durch 
die zur Erzielung eines größeren Abſatzes an die Abnehmer 
(Schankſtätten) gewährten Bares und Warenkredite 
wird die Brauinduſtrie weiter ſtark belaſtet. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 16. Auguſt. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe (100 Zloty) 36 G., Sproz. Dollarbriefe der Poſ. 
Landſchaft (1 Dollar) 56 B., Zproz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe 
der Poſener Landſchaft (1 Dollar) 52+, 4proz. Prämien⸗Dollar⸗ 
anleihe Serie 3 (5 Dollar) 48 G., proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
(100 Goldzroty) 97 G., proz. Bauanleihe Serie 1 (50 Zloty) 35,25 G., 
Bank Polfti (100 Zloty) 71 G. Tendenz unverändert. (G. = Nach⸗ 
frage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Waridau, 16. Auguſt. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 

aggon Warſchau: Roggen, neu 16 %5—16,75, Einheitsweizen 
25.50 — 26.50, Sammelweizen 25,00 — 25,50, Einheitshafer 17,00 — 18.00, 
Sammelhafer 16.00 17.00, alte Grützgerfte 16,75—17.25, Brau⸗ 
gerite 17.50 —18,00, Speiſefelderbſen 28.00 29,00. Viktorigerbſen 
26.00 — 29,00, Raps, neu 33.00 — 34.00. Rotklee ohne dicke Flachs 
leide —,—. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, 
roher Weißklee —.— roher Weißklee bis 97%, gereinigt —.—, Luxus- 
Weizenmehl 45.00 — 50.00, Weizenmehl 4/0 40.00 — 45,00. Roggenmehl I 
„0033,00, Roggenmehl II 24,00 — 27,00, Roggenmehl III 23,00 
bis 25,00, grobe Meizenfleie 13.00— 13.50, mittlere 12.50— 13.00. 
Roggentleie 9,00—9,50, Leinkuchen 19,00 — 20,00, Rapstuchen 16,00 
bis 16,50, Sonnenblumenkuchen 16.00 — 16,50, doppelt gereinigte 
Seradella ——, blaue Lupinen 15,00 16,00, gelbe 20,00 22,00, 
Peluſchken —,—, Wicke 25,00 — 26,00. 


Umſätze 1782 to, davon 502 to Roggen. Tendenz ruhig. 


2.5% 1 Amerika. 4.209 4.217 4.209 4,217 : 
2%, England 14.88 14.72 | 14,635 | 14,675 Amtliche . dd ge der Botener Getreidebörſe vom 
2.5 / 100 Holland.... 169.768 | 17012 | 169.73 | 170.07 16. Auguſt. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
8% 1.9: entinien pe 20 222 9 Richtpreiſe: 
0 grwegen . . a . Weizen, neu . . 21.00-22.00 | Gommerwide . . —.— 
6.5% fete) aman snot |} aan | un Hongen, neu... 14.75-15.25 | Blaue Lupinen | | —.— 
ee] $50 ae). Be Mablaerite64—66 kg 16.25—16.75 | Gelbe Qupinen . . . 
3.5: | 100 Belgien . 28.0 28.52 28.0 2023 | Mablgerlte68 kg „16.75-17.75 Raps . . | . 26.00-27.00 
5 o E etl. i 58,52 40 a intergerite . . . . Fabrittartoſſein pro 
5 ¼ 100 Italien.. . 21.53 21.57 21.53 21.57 er, neu 14.00—14.50 Kilo“ tot ale 
2.2°/,| 100 Frankreich... 16.48 16.52 16.48 | 16,52 oggenmehl (65%). 25.50—26.50 Senf —.— 
5%| 100 Schwed.... 81.92 | 8208 | 81.97 | 8213 Weſzenmehl (63%): 36.50-98.50 | Roanenttioh,loe —.— 
65 lo 100 Spanien . eae 33.87 33,93 33,82 33,88 Weizenkleie de 9.75—10.75 Roggenſtroh, gepr. —.— 
er 1 Braſilien 0.324 0.326 0.324 0,326 Weigentleic ( rob) N 10.75-11.75 eu, loſe Al poe, 9 
5.84% 1 Japan. 1.069 1.071 1,049 | 1.051 | Ro flete grow). 0.2510. ee. 0 AS 
vr 1 Kanada 3.668 3.674 3,666 3.374 Winkerrübſen ang 30.00-32.00 etzeheu, loſe a — 
wi 1 Uruguay ..... - 1,748 1,752 1.748 1.752 eluſchten SORTE Retzeheu, gepr. di cal 
5% 100 Tide oſlowak.] 12.465 | 12,485 | 12,465 | 12,485 elderbien ' 1 FIN Leinkuchen 36—38 Y, pen AE 
8.577. | 100 land. ...| 6.284 | 6.296 | 6,294 | 6.306 Viktoriaerbſen . 24.00—27.00 | Sonnenblumen- 
37 = Same. aes 92 110,51 110,29 110,51 Folgererbſen . 88,00—35,00 kuchen 46-487, . —— 
6.5 5 100 Blur PR owes 3 er Lo — Geſamttendenz: 1ubig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
287 100 Bulgarien - .| 3.057 | 3063 | 3.057 | 3.063 Roggen 225 to, Weizen 105 to. 
5 e ugollamien, .| 6.057 |. 6.063 | 6.683 | 6.707 Getreidenotierun der Bromberger Induſtrie · und 
EN Delete AE 45 — 52.05 51.95 52,05 Handelskammer vom 48. Auguft. Großhandelspreſſe für 100 kg.) 
4% 100 Danzig.. 1 81.97 82.13 81.97 82.13 Weizen, neu 20.50 — 21.50 Bt, Roggen, neu 13,50 —14.50 955 Mahlgerſte 
9 {Siete ON 018 2.022 2.018 2.022 15.00— 16,00 31. Braugerite 17,00—18,25 31. Felderbſen —— 34, 
11 %%| 100 Griechenland . 2.897 | 2903 | 2.897 | 2908 | >iorigerbien —.— 3. Safer, neu 14,00-15,00 31, Babrittartoffein 
1 Kairo "| 1501 15.05 15.01 15.03 —.— Zl., Speiſekartoffeln —.— 1 Kartoffelflocken —.— 3L, 
FF | 2624 | Zelaenmiehl 70%, == Bl, do 6%/, —— Bl, Mogaenmebl 10%, 
— . IWarihau..... -| 46.90 | 47.30 | 47.03 | 4740 | 731, Weizenkleie 10,00—11,00 3k. Roggenkleie 10,50—11,00 3, 


Auguſt. Amtlich.) Warſchau 57,50, 
bes 5.13, Brüſſel 71,25 ½. 
Amſterdam 206,70, Berlin 122,20, 
Kopenhagen 97,75, Sofia 3,72, Prag 
3,30, Konſtantinopel 2.45, Bukareſt 3,05, 
uenos Aires 1.00, Japan 1.25. 


Die Bant Polfſti zahlt heute für: 1 Dollar 


gr. Scheine 
8,89 31, do. kl. Scheine 8,87 3, 1 


Pfd. Sterling 30,85 


1. 
100 Schweizer Franken 173,27 Bt, 100 franz. Franken 34,83 EN 
100 EA Mark 209, . 100 Dangiger ulden 11917 de 
tihed. Krone —.— 31. öfter; Schilling —— BL 


Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 
Geſamttendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 16. Auguit. Getreide ⸗ und 
Oelſgaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
77-76 Kg. 202,00 — 204,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 158,00—160,09, 
Braugerite ——, Futter» und Induſtriegerſte 158,00 —167.00. Safer. 
mart. 136,00 145,00, Mais ——, 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,25—31,25, Noggenmehl 22.1024. 10. 
WMeizenkleie 10,90—11,20, Roggenkleie 9,20—9,40, Raps —,—, Vittoria. 
erbſen 21,00 — 25,00, Kleine Speiſeerbſen —,—, Futtererbſen 14,00 
bis 17, —.— 17.00 20,00 


„00, Peluſchten 


—.— 
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Kommt eine zwangskartellierung der Brauinduflrie? | 


Rentabilität der Brauinduſtrie geſchmälert. * it 
Die Großbetriebe, die als kapitalintenſive Betriebe ae 
rechnen müſten, Des 
auf lange Sicht erfolgt, find wenige 
al die mittleren und kleineren 
triebe, deren Kalkulationsbaſis elaſtiſcher iſt. Yen 
Die Großbetriebe verarbeiten in der Hauptſache auslänziſchen 
Hopfen. Nach den Angaben des Hauptſtatiſtiſchen Amtes beziffert“! 
ſich die Vorräte der Großbetriebe am 31. Dezember 1931 auf rosie 
Zentner Hopfen, davon 1688 Zentner inländiſcher und 4853 8 
ausländiſcher Herkunft. Dieſe Vorräte reichen aus, um den he, 
darf auf mehr als 3 Jahre zu decken. Die Vorräte der kleineren 
und mittleren Unternehmungen wurden zur ſelben Zeit auf 50% 


Zentner veranſchlagt, davon 5039 Zentner (99,5 Prozent) intimo” > 


ſcher und 26 Zentner (0,5 Prozent) ausländiſcher Herkunft gezählt 
Dieſe Vorräte reichen nicht einmal aus, um einen Jahresbeden 
zu befriedigen, der auf ca. 8000 Zentner geſchätzt wird. Es olg. 
hieraus, daß die Geſtehungskoſten des Biers in Großbetriebe 
höher ſein müſſen als in den kleineren und mittleren Unterneh⸗ 
mungen. Dieſe Selbſtkoſtenunterſchiede, die in der Tat zwiſchen 
10—15 Ztoty pro Hektoliter ſchwanken, find es, die eine Zwangs“ 
kartellierung für die Großbetriebe als vorteilhaft erſcheinen laſſen. 
Andererſeits ſind die Großbetriebe den kleineren und mittleren 
Unternehmungen gegenüber dadurch im Vorteil, daß ſie den Rabin 
ihrer Abnehmerſchaft beliebig vergrößern können, über größere 
Außlandskredite verfügen und Qnualitätsbiere herſtellen. : 
Eine Fortſetzung des Kampfes aller gegen alle iit am wenigſten 
geeignet, die Brauinduſtrie über die Kriſenzeit hinwegzuretten, 
Bei der Durchführung einer Zwangskartellierung wird es natürlich 
notwendig ſein, den beſonderen Verhältniſſen der Brauereien in 
den Gebieten Poſen und Pommerellen genügend Rechnung 3 
tragen und ihnen ihr natürliches Abſatzgebiet ſicherzuſtellen. 


Schwere Kriſe in der polniſchen Radioinduitrie: 


Von Fachkreiſen wird die Lage der polniſchen Radloinduſtrie 
als außerordentlich ſchwierig bezeichnet. Von großem Einfluß au 
den Niedergang der Geſchäftstätigkeit in Radidartikeln set die all 
gemeine Verarmung der Stadt⸗ und Landbevölkerung Polens. 
Selbſt die Gutsbeſitzer, die bisher einen anſehnlichen Prozentfatz 
der Abnehmer für Radiogerät aller Art darſtellten, ſeien nicht mehr 
in der Lage, irgend welche Neuanſchaffungen zu tätigen. Als 
ſtändige Kunden für Artikel der radiotechniſchen Induſtrie ſeien 
auch die verſchiedenen Vereine, Verbände und Inſtikutionen in der 
Provinz in Fortfall gekommen. 


Aus der allgemeinen Lage ergebe ſich, daß der Rundfunk in 
Polen nicht mehr ein Artikel des täglichen Bedarfs, auch nicht des 
Kulturbedarfs fei, ſondern ein Luxusartikel geworden wäre. Pie 
tote Saiſon habe ein übriges getan, um die Lage der polniſchen 
Radioinduſtrie noch weiter zu verſchärfen. Immerhin erwartet man 
in intevejjierten Fachkreiſen zum Herbſt eine gewiſſe Belebung der 
Produktionstätigkeit der Radiofabriken, da die Vorräte an Radto⸗ 
geräten aller Art im Groß⸗ und Kleinhandel ziemlich ſtark zu⸗ 
ſammengeſchrumpft ſind. pi 

Was die Verbreitung des Rundfunks in Polen betrifft, jo it 
das Intereſſe am ſtärkſten in den Wojew. Warſchau und Lemberg⸗ 
Es folgen der Reihe nach mit den beſten Geſchäftsausſichten die Be⸗ 
zirke Lodz, Wilna und die Wofewodſchaft Pommerellen. 

Am 1. Auguſt dieſes Jahres beendete die Vereinigung Radiro⸗ 
techniſcher Unternehmungen Polens ihre ſelbſtändige Tätigkeit. 
Der Vereinigung gehörte der größte Teil der Unternehmungen ver 
radiotechniſchen Induſtrie Polens mit den Firmen Philips, Mar’ 
coni uſw. an der Spitze an. 

Maßgebend für die Liquidation dieſer Fachorganiſation — war 
das Beſtreben nach Zentraliſation der Fabriken der elektro⸗ 
techniſchen Branche infolge der durch die allgemeine Abſatzkriſe her⸗ 
vorgerufenen ſchwierigen Lage ihrer Radiofabriken. Es ijt beab⸗ 


ſichtigt, die radiotechniſchen Unternehmungen in den Verband der 


Polniſchen Elektrotechniſchen Unternehmungen aufzunehmen, dem 
eine Anzahl von Fabriken für Radioapparate und Rundfunk⸗ 
geräte ſchon früher angehört haben, um dadurch die Koſten für erne 
ſelbſtändige Branchenverbandsleitung zu ſparen. 

Wie verlautet, beabſichtigen fait alle Firmen, die in der our 
gelöſten Vereinigung zuſammengeſchloſſen waren, dem Verband der 
Polniſchen Elektrotechniſchen Unternehmungen als Mitglieder pets 
zutreten. Im Rahmen dieſer Organiſation ſollen die radiotechniſchen 
Fabriken eine eigene Sektion bilden. DPW. 


ger Serradella 
Leinkuchen 10.40 —10,60, Trockenſchnitzel 9.20. —9.60. Sova-Txtrattions" 
ſchrot 11.00 —11.2 0, Kartoffelfloden —,—. * 


Butternotierung. Berlin, den 16. Auguſt 1932 Großhandels- 


Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe —,—, hrs 


preije für 50 ke in Rm. (Fracht und Gebinde gehen aui Koſten 
des Empfängers) Butter J. Qualität 103,—, II. Qualität 93,— 
III. Qualität 86.— Rm. Tendenz ruhig. 


Preisnotierungen für Eier. (Zeit geſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 15. Auguſt.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 8 8: 
Klaſſe A über 60 e 71/,; Klaſſe B über 53 8 6°: Klaſſe G über 
4818 —. Friſche Eier: Klaſſe A über 60 g —, Klaſſe B über 532 — 
ausſortierte kleine und Schmutzeier 5. Auslandseier: Dänen 
u. Schweden: 18er 78, 17er 7½, 15/,—16er 6'/,— 6¼ leichtere By 
Eitländer: 18er 7er —, 15¼—16er —, leichtere —; 
Bulgaren: — Rumänen: 5*/,; kleine, Mittel» und Schmußeier —. 


Die Preiſe verſtehen ſich in 3 je Stück im Vertehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Ujancen. 


Tendenz: etwas feſter. 


Viehmarkt. 


Berliner Biehmarkt vom 16. Auguft. 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1269 Rinder, durunter 260 Ochſen, 
538 Kühe und Fári 1986 Kälber, 3328 Schafe, 
9397 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen fig einſchließlich Fracht, Ger 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man ae für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (füngere) —, 0) volitteifehtae ausgemäilete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 32-34. 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäftete und ältere gusgemäſtete 
27—30, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 23—26. 

eiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 


(Amtlicher Bericht 


471 Bullen. 
— Ziegen 


a) vo 
) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 27-28. 
c) mäßig ocultas cen und gut genährte ältere 25—26, 
d geting genährte 22—24. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 23—26, b) ſonſtige vollfleſſchige oder ausgemäſtete 
Ralbinnen): a volifieichtae. ateqemaliete böchnen Sch lach wers 
a ten): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten achtwer 
— b) vollfleiſchige 31-32, c) fleiſchige 22—28. Freſſer: 17— 22, 
Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —,—, b) feinite. Maſt⸗ 
kälber 42—49, c) mittlere Maft- und beite Gaugtaiber 35—43, 


ch geringe Majt= und gute Saugkälber 20—33, 


Schafe: a) Maſtlämmer und . 5 Maſthammel: 1. Weider 
maft 30—32, 2. Stallmaſt 34—36, b) mittlere Maſtlammer, ältere 
es und gut r junge Schafe 1. 32—33, 2, 26—28. 
c) fleiſchiges Schafvieh 28—30, d) gering genährtes Schafvieh 17-21. 

Sch weine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 43-45, c) voll- 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 44, ch voufleiſchige 
von 160 —200 Pfd. Lebendgewicht 41-42, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 37—89, 1) Sauen 38—40, 

Ziegen: ——, 

Marktverkauf Bei Rindern langſam, bleibt Ueberſtand; bei 


Kälbern ruhig, gute Kälber knapp; bei Schafen langjam; bei 
Schweinen tubig, ſchwer Ware vernachläſigt. 


London, 16. Auguſt. Amtliche Notierungen am eugliſchen 
Baconmarkt für 1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 


mager 57, Nr. 2 mager 56, Nr. 3 54, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 56, 


Nr. 2 magere 55, Sechſer 52. Die Nachfrage war allgemein lebhaft, 
Tendenz behauptet. Poluiſche Bacons zogen um 2 Sh. au. Die 
Geſamtzufuhr betrug in der ode 72 492 cwt., wovon auf Polen 
17 147 cwi. entfallen, 


{ 


